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Das Wiesbadener Abkommen
Gute Aussichten

für Wiederaufbauung sgewinnker
Das in Wiesbaden zwiischen NatHenau und Loucheur ge -

schlosienc Abkommen läuft darauf hinaus , einen Teil unserer
Reparationsverpflichtungen gegenüber Frankreich durch
L i « f e r u n g v o n W a r e n für den Wiederaufbau der zer -
störten Gebiete erfüllen zu lasten . Der Weg , der damit be »
schritten wird , ist an sich zu begrüßen . Die Notwendigkeit
oer Goldabführung lastet schwer auf unserer Wirtschaft .
Deutschland ist gezwungen , sich zu den Fälligkeitsterminen
ausländrslbe Devisen zu verschaffen . Di « Deckung diese » Be »
darf ? treibt den Dollarkurs in die Höhe und drückt auf die
deutsche Mark . Die Entwertung unseres Geldes
' chädigt in erster Linie die Arbeiterklasse .

i - remde Devisen find außerdem Gegenwert « für die von
) eutfchland ausgeführten Güter . Wir können die Entente

in Gold nur bezahlen , wenn wir unfern Export nach Möglich -
Kit in die Höhe treiben . Dem aber stehen die sinkende Kon¬

sumtraft des Auslandes und feine wachsende Neigung , sich
aegen un « abzusperren , im Wege . Sinkt die Ausfuhrzifser ,
so find Stockungen der Produktion und erhöhte Arbeitslosig -
keit die Folge . Ein Abkommen , das Warenlieferungen an
Stell « von Goldleistungen fetzt , garantiert bis zu einen : ge -
wisteu Grade die Vefchäftigungsmöglichkeiten für das Pro -
letariat .

So ist da , Problem grundsätzlich zu beurteilen . Ader
durch die Einzelheiten des Wiesbadener Vertrages wird das
gut « Prinzip leider sehr stark durchlöchert . Zunächst ist nur
die Ablösung eine , Teil » unserer Goldverpflichtungen
vorgesehen . Frankreich erklärt sich bereit , bis zum 1. Mai
1926 Waren im Werte von höchstens 7 Milliarden Gold mark
abzunehmen , und e , ist fraglich , ob diese Maximalgrenz «
überhaupt erreicht wird , auch wenn man in Paris von dem
Recht der vorherigen Kündigung des Abkommens keinen Ge -
brauch macht . Sachkenner in Deutschland glauben , im besten
Fall mit vier Milliarden rechnen zu sollen . Aber selbst , wenn
wir sieben Milliarden ansetzen , so macht diese Summe nur
etwa die Hülste der Leistungen aus , die wir im Verlauf von
vier Jabren — angenommen , daß unsere Ausfuhr und damit
die Äusfuhrabgab « die gleiche bleibt — aufzubringen haben .
Di « andere Hälfte wäre also nach wie vor in Gold zu ent -
richten .

Dieser allergünstigst « Fall wird , wie gesagt , nach aller
Wahrscheinlichkeit nicht eintreten , die Eoldzahlungen werden
sicher weit mehr als 50 Prozent ausmachen . Das bedenklichste
aber ist , daß uns in den vier Jahren nicht der volle Wert der
a » Frankreich übermittelten Waren auf unser Wiedergut -
machunaskonto angerechnet wird . Nur 35 Prozent iverden
Deutschland zunächst gutgeschrieben , der Rest kommt ein -
schließlich 5 Prozent Zinsen in der Zeit von 1926 bis 1930 in
Jahresraten in Anrechnung . Auf keinen Fall wird , wie
Sroh auch unsere Lieferungen sein werden , bis 1920 mehr
» iL Milliarde pro Jahr zu unseren Gunsten ge -
. luch . . und in diese Milliarde sind einbegriffen die Sach -
leisiungen , die wir an und für sich nach dem Friedensvertrag

„ � londoner Ultimatum zu entrichten haben , also vor
allen Dingen die Kohle .

Teutschland bleibt für 65 Prozent der Waren Gläubiger
Frankreichs . Das ist ein schönes Gefühl , aber leider ist es
nicht in der Lage , sein « Außenstände einzutreiben , und es
muß seinerseits die Lieferanten bezahlen . In Papiermark .
Aber auch diese - Papiermark müssen aufgebracht werden ,
und das ist bei der Finanzmisere , in der sich das Reich be -
findet , ein Kunststuck , das . wie wir fürchten , wieder nur
unter Inanspruchnahme der Notenvresse be -
wältigt werden kann , wenn es nicht gelingen sollte , in der
mit den Lieferungen beschäftigten Industrie die Grundlage
für eine Kreditoperation zu finden . Vermehrung
des Papiergeldes aber bedeutet auch wieder Entwertung der
Mark und Senkung des Reallohnes . Trösten kann uns nur
einigermaßen , daß im anderen Falle eben dieselbe oder
vielleicht eine noch schlimmere Wirkung durch den Zwang
zum Ankauf fremder Devisen bervorgerufen worden wäre .

vorteilhaft sieht die ganze Sache in der Hauptsache für die
Produzenten aus , und da kommt es nun darauf an . zu
verhindern , daß diese aus der Wiedergutmachung über -
triebene Gewinn « ziehen . Sie müssen unter eine Kon -
trolle gestellt werden , an der die Arbeiter beteiligt sind .
Es wird dafür Sorge zu tragen fein , daß der Gewinn , soweit
er den Durchschnittsprosit übersteigt , der Allgemein -
h e i t zugeführt wird .

Der wesentlichste Nutzen des Abkommens und der . der un -
sere Bedenken verringern kann , istpolitischerArt . Hier
ist ein Vertrag geschlossen worden , in dem Deutschland wenig -
stens formell als gleichberechtigter Partner erscheint . Frank -
reich hat nicht diktiert , sondern « s hat sich mit uns ver -
ständigt . wenn wir auch nach unserer ganzen Lage nicht im -
stände waren , diese Verständigung für uns wirklich gunstig
zu gestalten . Jedenfalls ist ein erster Schritt auf einem Wege

[ setcra , de « zu ei » u Lelleruyg der allgemeiuea Veziehungeu

zwischen den beiden Völkern führen kann , und deshalb dürfen
wir ihn willkommen heißen . Außerdem würde feine Ab -

lehnung stcher die Auslegung gefunden haben , daß es uns

an dem Willen fehle , die Möglichkeiten zur Erfüllung
unserer Pflichten auszunützen . Uniser Wille , bis zum äußer -

sten zu gehen , ist aber die wichtigste Vorbedingung dafür ,
daß drüben die Erkenntnis wächst für die Grenzen unserer
Leistungsfähigkeit und gleichzeitig für die Gefahren , die das

restlose Festhalten an den Forderungen des Ultimatums auch
für die Siegerstaaten nach sich zieht .

Gin Aebenahkommen
Wiesbade « , 7. Oktober .

Die heut « von de « Ministern R a t h e n a u und Loucheur
»« terzeichnete « Rebenablomme « haben folgenden wesent -
Kck * « Jnbalt :

Drei Abkommen beziehen sich auf die Ablösung der Frankreich
gegenüber gelchnldeten Restitutionen . Die Rücklieferung
von Industrie Material hört am 6. Dezember 1S21 auf .
Darnach werden lediglich diejenigen Maschinen noch zurückgeliefert .
die vorher abgerufen worden sind . Im übrigen bleibt das aus

deutschem Gebiet noch vorhandene aus Frankreich weggeführte
Material endgültig in deutschem Besitz . Dafür liefett Deutsch -
land an Frankreich binnen 8 Monaten 120 000 Tonnen Industrie -
Material , die nach Art und Gewicht dem bereits zurückgeliefertcn
Material entsprechen . Frankreich wählt sich dieses Material unter
den Vorräten « nd in den Lägern der deutschen Regierung aus .
Auf die 120 000 Tonnen wird das seit dem 1. Mai 1920 zurück -
geliefert « Material mengenmäßig angerechnet , desgleichen weitere
20 000 Tonnen als Ausgleich für das in Elfaß - Lothringen oer -
bliebene Material . Außerdem bekennt sich Deutschland Frankreich
gegenllber als Echvldner einer Summe von 1b8 Mil -
lionen Goldmark , die im Verlauf « von fünf Jahren , be -

ginnend am 1. Mai 1921 , in gleichen Jahresraten im Weg « der
Aufrechnung gegen Verpflichtungen Frankreichs gegenllber Deutsch -
land , in Ermangelung solcher Verpflichtungen durch Barzahlung .
z « tilgen sind .

Die Restitution von rollendem Eisenbahnmaterial wird auf
0200 Wagen beschränkt , die in gutem llnterhaltungszustande abzu -
liefern sind� Zur Ablösung der weitergehenden Restitutionsvcr -
pflichtungen wird Deutschland an Frankreich 4500 neue Fahrzeuge

Abkommen im einzelnen bestimmtliefern ,
sind .

deren Typen in dem

Die Restitution der von Deutschland aus Frankreich nach
Deutschland verbrachten Tiere wird durch die Lieferung von
02 000 Pferden , 2S 000 Rindern , 25 000 Schafen und 40 000 Bienen -
Völkern abgelöst . Außerdem hat Deutschland gegen Gutschrift auf
Reparationskonto weiter « 13 000 Pferde an Frankreich zu liefern .
Dafür wird Frankreich keine weiteren Viehlieferunaen auf Grund
der Anlage 4 zu Teil 8 des Friedensvertrages von Versailles ver -
langen .

In allen drei die Restitution betreffenden Abkommen ist aus -
dulllttich bestimmt , daß nach Ausführung der darin vorgefchenen
Lieferung� Deutschland Frankreich gegenüber seine Berpflichtun -
gen aus Artikel 233 des Friedensvertroges erfüllt hat .

Das vierte Abkommen bezieht sich auf die K o h l e n l i e f e -
rangen und bedarf , da es teilweise auch die Lieferungen an
Belgien . Italien und Luxemburg betrifft , der Zustimmung der
Reparationskommission .

Deutschland verzichtet Frankreich gegenüber für die Lieferungen
über Rott . rdam , Antwerpen , Gen : und andere nichtdeutsch «
Häfen auf den Fobpreis : es erhält für diese Lieferungen den
deutschen Inlandspreis plus Transportkosten .
Deutschland hat das Recht der freien Ausfuhr seiner Kohlen , wenn
« , die Anforderungen der Reparationskommission erfüllt . In der
Höhe des Wertes von so ausgeführten Kohlen , berechnet nach
dem deutschen Inlandspreis , wird Deutschland Akontozahlungen
auf feine Zahlungsverpflichtungen machen . Die Alliierten ver -
pflichten sich, die von Deutschland gelieferten Kahlen nur für
den eigenen Bedarf und den ihrer Kolonien und Protektorate zu
verwenden . Deutschland kann oei etwaiger Ausführung der ' unter
Artikel 299 aufrechterhaltenen Borkriegsoertröge bis zu 150 000
Tonnen monatlich der fo gelieferten Mengen auf die anderen
Pflichtlieferungen an Frankreich anrechnen . Der Erlös solcher
Lieferungen wird auf Reparationsfondskonto «ingezahlt .

Sozialistische Negierung in Thüringen
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Gera , 7. Oktober .

In du heutige « Sitzung de « Thüringer Landtages wurde die

sozialistische Regierung gegen die Stimme « sämtlich « bürgerliche «
Parteien gebildet . Die Zusammensetzung der Regictu « g ist sor¬

gend « : Inneres : Hermann ( U. S . P. j , Untenicht : Greil

lU . S. P. ) , Finanzen : H a r t m a n n IS . P . D. ) , Wirtschast :
Fröhlich lS . P . D. ) , Justiz : von Brandenstein IS . P . D. j .

Ferner wurden als Staatsräte gewählt : Brill ( U. 6 . P. j ,
vieligk ( U. S . P . ) , Renner ( S . P . D. ) .

Deutsche Heimkehr » aus Rußland . Aus Petersburg werden
demnächst noch Deutsche , und zwar in der Hauptsache
Kriegsgefangene , auf dem Seewege heimkehren . Der nächste
Dampfer wird aus Stettin am 15. Oktober abgehen . Weitere
werden ihm vermutlich in Abständen von acht Tagen folgen . Iln -
ferc Landsleute vermissen vor allen Dingen Nachrichten aus
Deutschland . Zusendungen von Zeitungen sind an die Dienststelle
der Marineleiwng , Stettin . Königstr . 10, zu richten . Der nächste
Transpott wird einige lvv Personen umfasse » .

Ein Schachergeschäfi
lleberführung der Reichseifenbaha w Privatbestß

Die Finanzkalamität der Reichseiifenbah «
ist in den letzten Jahren ununterbrochen gestiegen . �

Ein «

ebenso beständige Erhöhung der Tarife und eine möglichst

niedrige Bemessung der Löhne und Gehälter der Eisenbahn -

bediensteten waren die einzigen Gegen maß -
n a h m e n , die von der Verwaltung getroffen wurden . Die

Steigerung der Personentarife gegenüber den Fnc -

denszeiten beträgt in Prozenten in der ersten Klasse 986 , in

der zweiten Klasse 839 . in der dritten und vierten Klasse 745 .

Im Güterverkehr dürfte die Steigerung rund 1200

Prozent betragen . In diesen Zahlen spiegeln sich die einzigen
Taten der ReichscisenbahnverWaltung . Im übrigen ver -

sank der Eisenbahnbetrieb immer tiefer in eine greuliche
Lotterwirtschaft .

Die Hetze gegen die angeblichen faulen nnd anspruchsvollen
Eisenbahner war der bürgerlichen Press « das

einzige Motiv , womit sie ihren Bedarf an Artikeln über die

Fragen des Eisenbahnwesens bestritt . Diese Hetze ist schon
oft durch sachliche und überzeugende Darlegungen als

niedrigste Demagogie nachgewiesen worden . Und die Mittel ,

deren sich die Verwaltung zur Abwendung einer Katastropho
bisher bedient hat , erweisen sich immer mehr als unzu - z
länglich . Kapitalistische Kreise blicken längst mit grogenr
Interesse auf den unaufhaltsam scheinenden Niedergang der

Finanzen des Eisenbahnwesens . Mit Vefriedigung beobachten
sie, daß ein staatlich geleiteter Betrieb mit rasendem Tempa
dem Bankrott entqegensegelt . Sie hoffen , daß diese Ent -

wialung den Eisenbahnbetrieb reif machen wird zur U e b e r -

führung in die Privatwirtschaft . Sie stehen
bereit , sich zu gegebener Stunde als Netter aus aller Not

darzubieten . Und um die Gelegenheit , das Ansehen der

Privatwirtschaft durch solche Wendung der Dinge zu ver «

mehren , nicht zu verpassen , bemühen sie sich, das Tempo des

Niederganges nach Möglichkeit zu beschleunigen . Das

geschieht durch vielerlei Mittel , vor allem durch eine schäm -
lose Ueberteuerung der Eisenbahnverwaltung bei

den Lieferungen der Privatindustrie .
Es ist bekannt , daß die Bestrebungen , die eine Umwand -

lung des Staatsbetriebes in ein kapitalisti -
ches Geschäft oder in ein gemischtwirtschaft -

liches System zum Ziele haben , nicht neu find . Beim

ersten Aufleuchten dieser nahezu unglaublich klingenden Idee
haben wir sofort auf diese Absichten aufmerksam gemacht .

Inzwischen ist etwa ein Jahr vergangen . Diese Zeit hat
man benutzt , um den beabsichtigten Streich hinter den :

Kulissen sorgfältig vorzubereiten . Den beteiligten Leuten .

Kapitalisten sowie Mitglieder der Verwaltung , scheint jetzt
der Augenblick gekommen , um einen neuen Vorstoß in det

Oeffentlichkeit zu wagen . Ihre Absichten sollen der Verwirk -

lichung näher gebracht werden durch eine Konferenz , di «

am Eonnabend in München beginnen wird . Der ehe -

malige preußische Eisenbahnminifter B r e i t e n b a ch hat be -
reits vor kurzer Zeit die Oeffentlichkeit darauf vorbereitet .
Er erörterte in einem Artikel im „ Tag " die Frage , ob die

staatliche Leitung der Eisenbahnen noch in der Lage sei , die

Eisenbahnfinanzcn zu ordnen . Er kam zu einer verneinen -
den Antwort seiner Frage . Nur die Privatwirtschaft
sei fähig , den Eisenbahnbetrieb wieder auf die Beine zu
helfen . Diesem Vorstoß eines ehemaligen hoheir
Staatsbeamten folgte auf dem Fuße eine Meldung, ,
die von jener bereits erwähnten Besprechung in München «
Kunde gibt . In München werden vorwiegend die Eisen -
bahndirektionspräsidentcn anwesend sein . Jml
Laufe des Monats Oktober wird die Frage Reichseisenbahil
oder Privateisenbahn jedoch in einer Sitzung des Sach -
verständigenbeirats beim Verkehrsmini -
st e r i u m zur weiteren Erörterung gelangen . Ueber den

Zweck und die Befugnisse dieser Konferenzen fügt die be -

treffende Nachricht , die durch die Korrespondenz „ Dena " ver -
breitet wird , folgendes hinzu :

„ Beide Besprechungen aber werden keinerlei beschließend « «
Charakter tragen , sondern stellen sich vielmehr als einfacher Sach «
verständigen - Meinungzauetausch dar . durch den das überaus
schwierige Problem der eventuellen Uebersührung drr Reichseisen -
bahnen in privatwittschafllichen Betrieb einer sozusagen akade -
mischen Erörterung unterzogen werden soll . Irgendwelche
bindenden Beschlüsse werden auf diesen Besprechungen daher nicht
gefaßt werden , wohl aber werden sie dazu dienen , dem Reichs -
verkehrsminister wertvolles Material für di « Beurteilung der
Frage der Privatisierung unserer Eisenbahnen an die Hand zu
geben , die , wie mit Sicherheit zu erwarten ist , beim Etat des
Reichsverkehrsministeriums im Vordergrund der Besprechung des
Reichstages stehen wird .

Es ist ganz klar , daß dieser „ Cachverständigen - Meinungs -
austailsch " das Präludium zu einer Verschacherung
staatlichen Besitzes an d i e Privatindustrie !
und das Finanzkapital ist . Nicht ohne Zweck wirdi

angekündigt , daß die Frage der Privatisierung der Eisen -
bahnen beim Etat im Vordergrund der Beratungen des

Reichstages stehen wird . Gegen einen solchen Schritt !
haben wir von jeher Einspruch erhoben . Es ist eine Lüge ,
daß der Grund für die Finanzkalimität im Wesen des staat «
lichen Betriebes zu sehen ist , und daß die Eisenbahn alq



Privatbetrieb leistungsfähiger wäre . Es ist nicht wahr ,
daij »>hl Staatsbetrieb unbedingt zu dieser wüsten Lotter -

Wirtschaft kommen muh , bei der die Eisenbahnverwaltung
angelangt ist .

In einer Beziehung ist allerdings die . Eigenart dieses
Staatsbetriebes mitschuldig an den gegenwärtigen Zu »
ständen . Aber diese Eigenart ist eine spezifisch preußische .
Schon vor dem Kriege war besonders die preußische Eisen ,
bahn melkende Kuh für die Staatsfinanzen
Um die Besteuerung des Besitzes immer wieder verhüten zu
tonnen , wurde schon damals die Staatseisenbahn nur als
eine Quelle von Ucberschüfsen zur Stärkung der

Staatskasse angesehen . Der Vetriebszweck wurde nur von
dieser Absicht bestimmt . Das führte zu einem außerordent -
lich unwirtschaftlichen Schröpfungssystem , unter dem
die Betriebsanlagen sehr gelitten haben . Der Oeffentlichkeit
war dieser innere Zustand der Eisenbahnen damals nicht be -

könnt , denn sie erhielt nur Kenntnis von den hohen Heber -

schußziffern und wurde dadurch in den Glauben gewiegt , die

Eisenbahn sei ein glänzendes Geschäft .
Das Ergebnis dieser Schröpfungswirtschaft war aber schon

damals eine beständig zunehmende und durch Reparaturen
nicht ausgeglichene AbnutzungdesMaterials . Diese
Folgen sind in der K r i e g s z e i t ins Angemessene ge¬
steigert worden . Das Material wurde mehr und mehr her -
untergewirtschaftet , Reparaturen und Einstellungen von
neuem Material wurden noch stärker vernachlässigt . Einmal ,
weil das Fieber des Kriegswahnsinns keine Zeit dafür ließ ,
zweitens aber , weil die deutsche Industrie die

notwendigen LieferungenandieEisenbahn
nicht ausführte , sondern statt dessen für
das neutrale Ausland produzierte und sogar
Rohmaterial dorthin verkaufte .

Ferner begann schon während des Krieges eine maßlose
Auswucherung der Eisenbahnen durch die Industrie .
Bei allen Lieferungen wurde die Eisenbahn überteuert .
And diese Auswucherung ist nachdem Kriege ebenfalls
unglaublich gesteigert worden . Wir haben darüber mehr -
mals ausführlich berichtet . Es war soweit gekommen , daß
die Eisenbahnvcrwaltung auf Umwegen die Oeffentlichkeit
von dieser Auswucherung in Kenntnis setzen mußte . Ver -
gleiche zwischen den Preisen , die von der Eisenbahnverwal -
tung für bestimmte Arbeiten an die P r i va t i n du st r i e

gezahlt wurden , mit den Unkosten , die eine gleiche Arbeit in
den eigenen Werkstätten der Eisenbahn ver -
ursacht , ließen erkennen , daß die Privatindustrie die Eisen -
bahn in kaum glaublicher Höhe überteuerte . Zu alledem
kommt die Erhöhung der M a t e r ia l p r e i se . Das sind
Erscheinungen , die die Auffassung rechtfertigen , die Privat -
industrie habe b e w u ß t auf den Ruin der Eisenbahnen hin -
gearbeitet , um den Betrieb bei passender Gelegenheit ver -
schlucken zu können . Geht der Eisenbahnbetrieb seinem Ruin

entgegen , so nicht zuletzt infolge der Wuchergewinn «
derselben patriotischen Industriellen , die jetzt die Hände nach
dem Staatsbesitz ausstrecken .

Die Eiscnbahnverwaltung ließ alle diese Dinge gehen . Alle

Hinweise auf diese Zustände brachten die Berwaltung durch -
aus nicht aus ihrer bureaukratifchen Bierruhe . Wenn sich
also etwas als unfähig erwiesen hat , so ist es nicht der
Staatsbetrieb an sich, sondern diese bureaukratische
Wirtschaft , die außer Tariferhöhungen kein Mittel

slZÄd, um einer Katastrophe vorzubeugen .
Sic ist nur zu verhindern durch eine großzügige Reform

dieser Verwaltung selbst , durch ein « Beseitigung des

bureaukratifchen Systems und durch die Einführung einer

kaufmännisch geschulten Leitung . Di « organi -
Herten Beamten und Arbeiter der Eisenbahn haben
ihre Hilfe bei der Durchsetzung einer solchen Reform mehr -

' fach angeboten . Die Vorschläge , die unsere Reichstags -
frakrion zur Reform der Rcichseifenbahnverwaltung gemacht
hat , zeigen den Weg . der unter Beteiligung der Arbeiter -

fchaft gegangen werden muß , wenn ein Ende mit Schrecken
vermieden werden soll . Sie bieten auch das Mittel dar , um
den Bestrebungen des Privatkapitals entgegenzuwirken . Not -

wendig ist eine Zusammenfassung des gesamten
Transportwesens , der Eisenbahnen und der Schiffahrt , und

seine engste Anlehnung an die Post und Telegraphie . Er -

forderlich ist außerdem eine Reform der gesamten Ver »

waltung nach modernen kaufmännischen und technisch -
wirtschaftlichen Grundsätzen , und nicht zuletzt der Ausbau

der betriebsorganisatorischen und technischen Einrichtungen
der E i s e n b a h n w e r k st ä t t e n. Durch die Heran -

ziehung der Arbeiter und Beamten zur Mit -

bestimmung in den Verwaltnngsangelegenheiten , ferner
durch ein vernünftiges Beförderungssystem , das

den wirklich Fähigen auf einen seiner Eignung angemessenen
Platz bringt , sind die ersten Schritte zur Umwandlung des

bureaukratifch starren Staatsbetriebes in einen modernen

gemeinwirtschaftlichen Betrieb zu tun .

In dieser Richtung hat sich die Reform des Eisen «
bahnbetriebes zu bewegen , und wir erheben abermals

schärfsten Einspruch gegen den Versuch , die Reichseisen -
bahn an das Kapital zu verschachern . Schamlos ist die Art .

mit der die Reaktion diese Ding « agitatorisch ausnutzt . Das

„ Deutsche Tageblatt " des Herrn Mulle bringt es fertig ,
angesichts des Bankrotts dieses bureaukratifchen Systems von

einer „ vernichtenden Pleite sozialistischer Betriebswirtschaft "

zu sprechen . Wenn wirklich eine Pleite « intreten sollte , so ist
sie darauf zurückzuführen , daß der von unserer Fraktion und

von den organisierten Eisenbahnern stets geforderte all -

mähliche Uevergang zu einer sozialistischen Betriebswirtschaft
bisher abgelehnt worden ist . Die Eisenbahner werden

auch jetzt wieder , da die Gefahr der Verschacherung der

Eisenbahnen unmittelbar nahegerückt ist . Stellung nehmen
und das ganze Gewicht ihres Einflusses aufbieten
müssen , um diesen Schrftt zu verhindern .

Fauler Schwindel
Wo sind die Mörder Erzbergers ?

Aus Düsseldorf wird berichtet : „ Donnerstag Rächt wurde in

einem Kaffeehaus in D ü ff e l d 0 r f der Kaufmann Max Mül -

l « r aus Stettin von der Polizei verhaftet , weil er einem dort

anwesenden Wachtmeister erklärt « , der Mörder Er, -

b e r g e r s zu fein . Die Polizei hat ihn in Haft genommen , steht

aber seinen Angaben sehr skeptisch gegenüber . "
Die Hintermänner der Mörder Erzbergers verstehen es aus -

gezeichnet , die Oeffentlichkeit zu bluffen . Bald find die Mörder

in" der Schweiz gesehen worden , bald in Italien , dann wieder in

Kopenhagen und nun will man auf einmal in Düsseldorf einen

gefunden haben . Alle diese Meldungen dienen der Irreführung .

Warum wird nicht einmal Ungarn al » Aufenthaltsort er -

wähnt ' ' Es liegt doch nahe , daß sich die Mörder gerade dort am

lichersten fühlen . Dank der guten Beziehungen , die Ehrhardt .

Bauer und Bischoff mit Horthy unterhalten , kann in Ungarn

einem deutschnationelen Mörder nichts paDere « . _ >

Die unsterbliche Revolverschnauze
Oberst Xylander in Berlin

Oberst Tylander , der Kumpan Kahrs und Poehners , der

an der Spitze aller reaktionären Treibereien in Bayern stand ,
cheint nach dem Zusammenbruch des Kahr - Poehner - Kurfes
ein Tätigkeitsfeld nach Berlin verlegt zu haben . Er sprach

am Donnerstag abend in einer Versammlung der Deutsch -
nationalen Volkspartci , die für die bevorstehenden Stadt -

verordnetenwahlen einberufen war . Seine Rede� die selbst
nach dem Geständnis des „ Lokal - Anzeigers " stark antifemi -
tisch gefärbt war . war eine Kampfrede gegen die Regierung .
Sie fand deshalb den starken Beifall des deutfchnationalen
Publikums , dessen politische Einstellung durch Toben und

Schimpfen gegen die „ Judenregierung " charakterisiert wird .

Politisch von Interesse war das Eingeständnis Tylanders ,
daß die Pläne der bayerischen Reaktionäre zuschanden ge -
worden sind . „ Wir Bayern — erklärte er — haben eine

Niederlage erlitten . Es wäre falsch , sich darüber täuschen
zu wollen . Die Eesundungshoffnungen hier muß man vor -
läufig begraben , llnern : « gliche Arbeit ist ver -
nichtet worde n . " Schuld daran trägt nach der Dar -
stellung des Obersten Tylander der ungenügende Zusammen -
halt der Kahr - Regierung und die Schwäche der Koalitions -
Parteien .

Nach diesem Eingeständnis der Niederlage kam der Haupt -
trumpf des tapferen Obersten : „ Bayern hat in dem großen

Die Praktiken der Mörderpartei
würden im kommunalpolitischen Leben

Groß - Berlins einreißen , wenn eine bürger -
liche Mehrheit unter Führung der Deutsch -
nationalen aus den Wahlen hervorginge .

Im Roten Hause
muß eine sozialistische Mehrheit bleiben !

Deshalb wähle jeder am 16 . Oktober

die Lifte der

Llnabhängig . Sozialdemokratie

Kampfe versagt , jetzt muß es Preußen machen !
Wir Bayern find augenblicklich abgekämpft .
Wir geben natürlich den Kampf nicht auf , wir werden schon
wieder an die Front gehen . Aber es mutz eine frische Kampf -
division vor , nun müssen Sie vorwärts kommen im Kampf
um die Stadt Berlin ! " Der Anfang müsse gemacht
werden , indem man am 16 . Oktober in Berlin die Roten

fortjage .
Wie bescheiden plötzlich der Herr Oberst geworden ist !

„ Wir Bayern find abgekämpft " , erklärt er resigniert . Ia ,
wo haben diese Bayern überhaupt „ gekämpft " ? Sie
tobten und schimpften in ihren ' Versammlungen , sie veranstal -
teten nationalistische und monarchistische Paraden , sie unter -
drückten jede freie Meinungsäußerung , sie konspirierten ,
wühlten , hetzten , schössen Gareis meuchlings nieder , schützten
die Mörder Erzbergers , drohten mit Aufstand und Los -

löfung vom Reich — aber alles nur solange , wie die Kahr -
Poehner - Clique am Ruder war , die nur mit Hilfe des A u s ,

nahmezuftandes zu regieren verstand . Jetzt , wo die

Aufhebung des Ausnahmezustandes unmittelbar bevorsteht ,
ist die ganze „ unermeßliche Arbeit " des Obersten Xylander
und seiner Kumpanei für die Katz . Jetzt flüchtet er noch
Berlin , um die „ Preußen " zum Kampf aufzurufen , dieselben
Preußen , für die es bisher im Anhängerkreife des „ Mies -
bacher Anzeigers " nur Echimpfworte und Schmähungen gab .

Aber Oberst Tylander denkt wohl auch gar nicht an das
preußische Volk , fondern nur an jene stockkonservativen ,
antisemitisch verblödeten monarchistischen Preußen , die wie
Ueberreste aus der Steinzeit in die moderne Zeit hinein -
ragen . Diese Leute waren es wohl auch , die der bayeri -
scheu Revolverschnauze des Obersten Xylander Beifall zollten
und sich rüsten , bei den Wahlen in Verlin „die Roten davon -
zujagen " . Die große Masse der werktätigen Bevölkerung

� dafür sorgen , daß diese „ Kampftruppe " des
Obersten Tylander am 16 . Oktober eine vernichtende
Rlederlage erlerdet .

Oer Fall Rüge
Nach dem ehemaligen Heidelberger Privatdozenten Rüge ,

der nach seiner Verhaftung vom Breslauer Amtsgericht ent -
lassen wurde , weil angeblich das Material nicht ausreichen
sollte , wird nunmehr durch einen Steckbrief wegen verschiedener
Delikte , darunter wegen versuchten Mordes , gefahndet .
Mit dem Amtsrichter , der einen ausgefeimten Schwerverbrecher
schwarz - weiß - roter Färbung entwischen ließ , beschäftigt sich jetzt .
wie wir hören , der preußische I u st i z m i n t st e r . Es sollen
Untersuchungen darüber angestellt werden , ob der Amtsrichter —
wie heißt er wohl ? — fahrlässig gehandelt hat . Dem Verbrecher
Rüge wird diese Untersuchung nicht wehe tun . Er fteut sich
an seinem sicheren Unterkunftsort , daß es in Deutschland derartige
Richter gibt und ist insbesondere auch der Polizei dankbar ,
die ihn durch eine Warnung ermunterte , das gefährliche
Aktenmaterial rechtzeitig in Sicherheit zu bringen , damit ihr
bei der Haussuchung nichts in die Hände falle .

//Schluß machen ! "
Unter dieser Ueberschrift gibt die rechtssozialistische

„ DresdnerVolkszeitun g" , welche bis zum Eörlitzer
Parteitag zu den entschiedensten Verfechtern einer Koalition
mit der Stmnespartei gehörte und wiederholt sogar für eine

Ausschiffung der U. S . P. aus der fächsifchen Regierung ein -

getreten war , die von Zentrum und Demokraten an die
S . P. D. erteilten Antworten wieder und bemerkt dazu
wörtlich :

�Das verhalten der Deutschen Volkspartei zeigt , daß die
weitere « Erörterungen über die Regierungsumbildung jetzt völlig
zwecklos find . Die bisherigen Diskussionen haben bei allen
Schäden doch Klarheit darüber geschaffen , daß die Volksparteiler
nur dann in eine bürgerlich - sozialistische Reichsregierung hinein -
gehen wollen , wenn der sozialistische Einfluß in der Koalition aus
ein solches Minimum reduziert wird , daß die Beteiligung für uns
keinen Zweck mehr hat . Es wird unter diese » Umständen

nichts weiter übrig bleiben , als es im Reich bei dem fetzt be »

stehenden Zu stände zu belassen , selbst um den Preis , daß es

nicht möglich sein sollte , den Eintritt der Sozialdemo - !
kratie in die preußische Regierung durchzusetzen . !

So wünschenswert es uns zu sein scheint , daß recht bald unsre
'

Partei wieder in die preußische Regierung hineingeht , mit der

Erfüllung der deutschvoltsparteilichen Sehnsucht wäre der Eintritt

der Sozialdemokratie in die preußische Regierung viel zu
teuer erkaust . "

Die Aeußerung der „ Dresdner Volkszeitung " zeigt recht «

deutlich , daß sich ein immer größerer Teil der rechtssozialisti - ;

scheu Partei der Gefahren bewußt wird , in die die Partei ;

dank dem Eörlitzer Beschlutz geraten ist . Um diese Gefahren

zu bannen und gleichzeitig die politische Situation zu ent -

wirren , bleibt in der Tat nichts anderes übrig als : „ Schluß
machen ! "

Aufgehobene Zeitungsverbote
Drahtmeldung unseres Korrespondenten -ii

München , 7. Oktober .

Der stellvertretende Staatskommissar sür München Stadt und

Land hat auf Weisung der bayerischen Slaatsregierung die auf

Crund des Ausnahmezustandes verhängten Z e i t u n g s -

verböte gegen die Berliner „Freiheit " , die „ Rote Fahne " , den

Münchener „ Kampf " , das . . Mitteilungsblatt der U. S . P - " mit

sofortiger Wirksamkeit aufgehoben .

Zum Polizeipräsidenten von München wurde M i n i st e r i a l -

rat R 0 r tz ernannt , Nortz war nach dem Kapp - Putsch Staats -

kommissar für öffentliche Ruhe und Sicherheit in Bayern , später

bekleidete er das Amt des bayerischen Staatskommissars für die

Durchführung der Entwaffnung der Zivilbevölkerung . Zuletzt

wurde er zum Staatskommissar der Hilfsaktion für Oppau er -

nannt , Monarchist durch und durch .

Der „ Temps " über das Abkommen

Ein Fortschritt in den Beziehungen zu Frankreich .

EE . Paris 7. Oktober .

Der „ Temps " bespricht heute das Abkommen von Wiesbaden
und sagt , daß Frankreich und Deutschland bei einer loyalen

Würdigung dieses Abkommens ihre Vorteile finden könnten .
Der Gedanke , der die Wiesbadener Verhandlungen leitete , war

die absolute Notwendigkeit , Maßnahmen zu ergreifen , um den

Wiederaufbau zu beschleunigen . Denn es ist un -

zulässig , daß die Lasten des Wiederausbaus weiterhin auf Frank -

reichs Schultern ruhen , und es ist unzulässig , daß der Aufbau

dadurch verzögert wird , daß Deutschland gezwungen ist . sein «

Reparationen aus eine zu große Anzahl von Iahren zu verteilen .

Diesen beiden Unzuträglichkeiten kann das Wiesbadener Ab -

kommen abhelfen . Die hinsichtlich dieses Abkommens gehegte »

Befürchtungen sind grundlos . Deutsch « Arbeltekrast «

« erden nicht oerwendet werden . Die deutschen Arbeiter werden

vielmehr ihren Vorteil darin finden , daß sie in Deutschland die

an Frankreich zu liefernden Ma te r i a t i e n be ar b e i t e n

können . Auch die Interessen der franzosischen In -

dustri « werden gewahrt , da ihr die Ausführung gewisser
aroger Aufträge vorbehalten wurde . Außerdem werden die Preii «
der deuffchen Materialien nicht geringer fein als die in der fran -

zöstschen Produktion üblichen , da für die von Deutschland gelieser »
ten Waren Zollsätze und Transportkosten hinzukommen .

Deutschland ist auf den Export angewiesen , um sich dl « not -
wendigen Mittel zu verschaifen . seinen Verpflichtungen nachzu -
kommen und seine Produktionsmittel und dadurch setne Zaip
lungssähigkeit zu fördern . Frankreich erhält Raturalliefe -
r u n g e n . die es nicht sofort bezahlen muß , doch werden die Be -

stimmungen des Friedensvertrages nicht abgeändert , ebensowenig
oie Zahlungsbödingungen , die Dcuffchland vorgeschrieben wurden .

Die englische Industrie ist zwar praktisch von der Be -

lieferung der zerstörten Gebiete ausgeschlossen , doch ist der

„ Temps " überzeugt , daß die englische Regierung gegen da » Ab -
kommen keinerlei Einwendungen erheben werd « , »»eil

es sich darum handele . Frankreich von dem großen Unheil z »
erlösen , das ihm durch die Zerstörung seiner Gebiete auferlegt
« uro « . Da ? Abkommen bedeutet « inen Fortschritt in den Be -

Ziehungen Frankreichs zu Deutschland , aber es kann in keiner

Weis « die französische Politik hinsichtlich der Durchführung de §;

Friedensvertrages beeinflussen Das Abkommen gibt Frankreich
bedeutend Garantien , durch d»« feine Rechte und Interessen ge «

schützt werden .

Programm der Abrüstungskonferenz
EE . Paris , 7. Oktober .

Eine Washingtoner Depesche erklärt , daß für die Washingtoner

Konferenz folgendes provisorische Programm festgelegt wurde :

1. Einschränkung der Seerüstungen : 2. Regeln für die Kontrolle

neuer Mittel zur Kriegführung : 3. Einschränkungen der Rüstun -

gen zu Lande : 4. Fragen des Pazifischen Ozeans und des Aeußer «

sten Ostens , darunter solche Fragen , die sich auf China beziehen
und zwar auf seine territoriale und Berwaltungv - IntegritSt ,
sowie auf die Politik der offenen Tür , seinen Handel , seine in -

dustrielle Entwicklung , seine Eisenbahnlinien usw . ; S. Sibirien :

6. Die Frage der Mandate über die in Frage kommenden Znselly
falls dies Problem noch nicht gelöst wurde .

Die Putschbewegung in Tirol
TU . Wien . 7. Oktober .

Wie hier verlautet , steht die Abtrennungsbewegung in Tirol

angeblich unter der Leitung mehrerer reichsdeutfcher . Persönlich '
keiten . An erster Stell « wird unter ihnen der aus dem Kapp -

Putsch bekannte Major Papst genannt , der in Tirol unter dem

Namen Peters wirk «. Die Bewegung hat auch auf deutsche »

Gebiet übergegriffen und trägt in beiden Ländern angeblich vor -

wiegend deutschnationalen Charakter .

Die vorstehende Wiener Meldung , die von der Tele�

araphen - Union in Zweifel gezogen wird , entspricht durchaus
den Tatsachen . Wir haben schon mehrfach darauf hingewiesen -
daß die geflüchteten Kappisten , die bisher in Bayern ihre

Zuflucht fanden , ihren Hauptwirkungskreis nach Tirol ver '

legt haben , das als Verbindungsland zwischen Bayern und

Horthyungarn dient . Auch daß der von seiner Tätigkeit
der Eardeschützendivision bekannte Major Papst bei diesen

Zettelungen mit an der Spitze steht , war bekannt . Die ver -

stärkte Tätigkeit der reichsdeutschen Putschisten in Tirol steh *
zweifellos in Verbindung mit den Rüstungen der bayerische *
Reaktionäre wie mit den Treibereien der Budapester Regie '
rung in Westungarn , die ihre Spitze gegen Oesterreich riß '
ten . In Wiener Regierungskreisen erwartet man tägff «
einen neuen ungarischen Vorstoß gegen Oesterreich , deshalb
muß den Putschplänen der Kappisten in Tirol eine größerS
Bedeutung beigemessen werden . �

*

Der Nationalrat wählte den christlichsoziolen Abgeordnet�
Guertler zum Finanzminister , Oberst Waechter

Heeresminister und den bisherigen Ernährungsminister Gruen

berger unter Betrauung mit der Leitung des Ernähr » » �
arnis zum Minister für Handel .



Der Zuckerwucher
Vor dem Kriege gehört « die Zuckerproduktion zu den -

Wenigen Industrien Deutschlands , die weit mehr produzierten ,
als im Inlands verbraucht werden konnte . Zucker wurde in

grohen Mengen exportiert . Der Krieg hat auch auf diese
Zleberschuherzeugung vernichtend gewirkt . Der Zucker
wurde wie alle Nahrungsmittel eine kostbare Seltenheit .

Allmählich ist die Erzeugung nun wieder hoch
gekommen , und die Zuckerkapitalisten denken schon dar -

an , demnächst wieder auszuführen . Die allgemeine Beseiti -
gung der Zwangswirtschaft hat jedoch auch die Zuckerbarone
nicht schlafen lassen . Da auf allen Gebieten der Nahrungs -
mittelerzengung der freie Wucher triumphiert , erscheint es
auch ihnen an der Zeit , die Preise des Schleich -
Handels auf den gesamten Verbrauch zu
übertragen . Bereits im Mai dieses Jahres nahm die

Generalversammlung des Vereins der deutschen Zucker -
industrie eine sehr energisch « Entschliestung an , die das Ende
der Zwangswirtschaft für den Herbst verlangte . Gleich¬
zeitig wurde aber die Regierung aufgefordert , Maßnahmen
zu treffen , um die Raffinationsindustrie fd . i . die weiter -

verarbeitende ) gegen Verlustgefahren zu sichern , die sich aus
den Restbeständen des kontingentierten Rohzuckers ergeben
könnten , und damit schon inzwischen wenigstens die Klein -

Handelspreise noch höher stiegen , forderte mandieso -
fortige Einführung eines hohen Zucker -
z o l l s und zwar in Eoldmark .

Die Regierung zögerte einige Zeit , das letzte Bollwerk der

Volksbewucherung zu beseitigen , aber es wird niemand

wundernehmen , daß dieses Zögern bald ein Schwanken und
das Schwanken ein Entschluß wurde : vom 1. Oktober ist wirk -

lich , ganz wie es die beteiligten Kapitalisten befohlen haben ,
die Zuckerzwangswirtschaft aufgehoben . Fer -
ner ist auch dem Wunsch der Zuckererzeuger Rechnung ge -
tragen und die Raffinationsindustrie gegen Verlustgefahren
geschützt worden . Der Ernährungsminister hat nämlich an -
geordnet , daß die Restbestände von Zucker aus der Ernte des
vorigen Jahres nicht im freien Verkehr abgegeben werden
dürfen . Das hat die K n a p p h e i t an Zucker hervorgerufen
und sichert den Industriellen für die nächsten Monate sehr
hohe Preise .

Damit ist aber nicht der völlig freie Handel hergestellt .
Zur Ueberleitung aus der Zwangswirtschaft ist auf Veran -

lassung der Regierung eine Zuckerwirtschafts st ell «

gegründet , die an Stelle der staatlichen nur eine private
Zwangswirtschaft darstellt , freilich jeder Kontrolle der
Oeffentlichkcit entzogen ist . Die Ursache dafür ist die Tat -

fache , daß die Preisentwicklung auf dem We l t -

markt die Möglichkeit eröffnet , daß der freie Handel mit

Zucker eine erhebliche Verbilligung bewirken müßt « . Schon
heute ist der Zucker im Ausland trotz der Va -
l u t a u n t e r s ch i ede billiger als in Deutsch¬
land .

Einem Teil der Zuckerkaprtalisten ist denn auch vor dem
freien Handel bange geworden , und bisher haben sich 13

Zuckerfabriken , die rurrd L. 3 v. H. der Gesamtproduktion er -

zeugen , nicht entschließen können , an dem Kartellvertrag teil -

zunehmen . Sic sehen ein , daß der freie Handel einen Preis -
druck hervorrufen muß . und sie fürchten , daß die Einsuhr des
wohlseileren Auslandszuckers sich aus die Dauer nicht hinten -
anhalten lasten wird .

Die M e h r zahl allerdings ist wohlgemut und vertraut
aus den bewährten Gehorsam des Reichsernährungsministers ,
der durch Zölle und Einfuhrbeschränkungen
ihnen den Kartellwucher garantieren soll .
Man kann nur wünschen , daß der restlos « Zusammenschluß
der . Industrie nicht zustande kommt , weil sonst zu befürchten
ist , daß das Kartell die Preisbildung durch seine Monopol «
stellung völlig in Händen hat uwd willkürlich in die Höhe
treibt .

Diese Absicht gibt das Direktorium des Vereins der

Deutschen Zuckerindustrie offen zu .
Der Bertrag bezweckt ausschließlich , den bisherigen Rohzucker »

dreis von 210 Mark durchzuhalten , damit die Rüben auf dieser
Grundlage verwertet werden können , anderenfalls ein erneuter
starker Rückgang des Rübenbaues unausbleiblich ist ( l ) .
Der Verdrauchszucker soll durch den Vertrag ohne Rück -
ficht auf dem bisherigen Preis gehalten und der Roh -
«ucker den Raffinerien nach den bisherigen von der Rcichszucker -
stelle gehandhabten Grundsätzen ( 40 v. H. der Erzeugung in den
ersten drei Monaten ) gleichmäßig unter Ausgleich der Frachten
gngeführt werden . Der Verbrauchszuckerverkauf bleibt
dem freien Groß - und Kleinhandel überlasten , wobei anzu »
Rehmen ist , daß dieser den ihm bislang nach der Regierungs -
Verordnung zugebilligten festen Handelsnutzen infolge der Kon -
: fl3 : enä . Vicht mehr voll auswerten , sondern den Zucker voraus -
tätlich billiger als bisher an den Verbraucher bringen wird .

Diese Annahme ist sehr bezeichnend . Während sich die Pro -
? ' uzcn - en zusammenichließen , um den bisherigen Preis
durchzuhalten , versuchen sie die Oeffentlichkeit zu täuschen ,
indem sie auf die freie Konkurrenz der nichtkartellierten
Häno - er verweisen . Demgegenüber verlangen wir , daß die
Regierung der . Beseitigung der Zwangswirtschaft nicht die
Ilnterstutzung eincr privaten Zwangswirtschaft durch Schutz -
zolle ioigen laßt . Der Schutzzoll kann hier nur eine Aus -
Wucherung des Unlandes bewirken . Da hier einmal der freie
Handel sich gegen die Erzeuger richtet , dürfen seine Wir -
kungen nicht durch Sejetzgeberifchc Maßnahmen zuungunsten
« er Verbraucher abgeschwächt werden .

. Inzwischen sind die üblen Folgen der Freigabe der Zucker -
Wirtschaft bereits eingetreten . Bis die Freigabe angeord -
net war , versicherten die Industriellen eine Preiserhöhung
werde wegen des überavs großen Zuckergehalts der Rüben
nich » notwendig sein . Aach � grejgflj,e hQj,cn sie sie so -
' ort beschlosten . Die Zuckerwirtschaftsstelle hat den Grund -

5" >s für Mehliszucker bei der Abgabe an den Handel auf
. nark J50 je Zentner festgesetzt , gegenüber einem für Sep -
lember gültigen Preis der Reichszuckerstelle von nur 306
- - um . - t - amit ist der Ansang zu �einer weiteren erheblichen
Steigerung gemacht , der das Ernährungsministerium genau

gegenüber anderen Erzeugern willig Handlangerdienste

Die Agrarier wünschen chinesische Kulis
Auf dem Bundestag der Vodcnreformer in der Breslauer Uni -

versität erinnerte der Geheime Admiralitätsrat Schrameier in
ieinem Vortrag über die Vodenfrage daran , dyß schon vor dem

Kriege der ostelbische Großgrundbesitz die Einführung chinesischer
JKuua als Landarbeiter nach Deutschland geplant habe . Der Vor -

IjPfc -
' ®r " Damaschke bemerkte darauf , diese Behauptung sei

Srnrt*1 v ' 1 ™" �ls „böswillige Erfindung " bezeichnet worden , und

f ü' e den Redner , ob er bestimmte Angaben darüber machen

könnte . Schrameier erwiderte , anfangs 1889 , als er deutscher

Konsul in der britischen Kolonie Hongkong war , sei ihm ein Er -

laß des Reichskanzlers Fürst Bismarck zugegangen ,
in dem er aufgefordert wurde , zu einer Anregung einer landwirt -

schaftlichen Körperschaft Stellung zu nehmen , die Einfuhr chine -

sischer Kulis nach Deutschland in die Wege zu leiten . Der Erlaß

sei dem Auswärtigen Amt gekommen , dessen Beamter Schrameier

damals war . Diese Feststellung Schrameier ? erregte in der Ver -

jammlung großes Aufsehen .
Mit vollem . Recht , denn sie kennzeichnen die Deutschnationalen

als skrupellose AntiNationalisten .

Kommunistisches Zwischenspiel
Die Kommunistische Partei hat in den kritischen Märztagen ihre

Abgeordneten verpflichtet , die kommunistischen Blätter verant -

wortlich zu zeichnen . Da in jenen Tagen die Aufrufe zur großen

Offensive in die Welt gingen , haben sich verschiedene dieser Ab -

geordneten ein Strafverfahren zugezogen . Dem Preußi -
scheu Landtag lagen gestern eine Reihe von Anträgen auf Auf -

Hebung der Immunität der betreffenden Abgeordneten vor . Der

Eeschäftsordnungsausschuß hat der Strafverfolgung zugestimmt .
Im Plenum des Landtages wurde hingegen beschlosten , die An -

träge zur erneuten Prüfung an den Eeschäftsordnungsausschuß
zurückzuverweisen . Von unserer Fraktion legte Genosse Leid dar ,
daß wir grundsätzlich für die Aufrechterhaltung der Immunität
eintreten , ganz gleich , welche Parteirichtung dabei in Frage
kommt . Selbstverständlich dürfe mit der Immunität kein Miß -
brauch getrieben werden . Aber hier handele es sich um rein

politische Vergehen und es sei um so mehr angebracht ,
den Anträgen nicht stattzugeben , als sich der Verfolgungseifer der
Staatsanwälte immer nur gegen links bemerkbar mache .

Dann gab es eine kleine Sensation . Der Abgeordnete Z i e g -

l e r , der die kommunistische Zeitung in Breslau verantwortlich

gezeichnet hatte und der inzwischen aus der kommunistischen Partei

ausgetreten ist , legte in einem Brief an den Vorsitzenden des

Geschäftsordnungsausschustes dar , daßsein Name ohne sein
Wissen und seinen Willen von fremder Hand
unter die Zeitung gesetzt worden sei . Er müsse jede

Verantwortung dafür ablehnen . Dieser Brief wurde

durch den Abgeordneten S i e r i n g im Landtag verlesen . Hört ,
hört ! erklang es von allen Seiten , während es auf den Bänken der

Kommunisten still und stiller wurde und recht viele lange Ee -

stchter gab . Eine peinliche Situation ! Jedoch konnte das Schicksal
des Abgeordneten Ziegler bei denjenigen keine Ueberraschung
hervorrufen , die die 21 Moskauer Punkt « kannten und sich , just
vor einem Jahre , energisch gegen diese Sklavenpara -
g r a p h e n gewendet haben .

Die Reden der kommunistischen Vertreter bei dieser Angelegen -
heit waren für die Rechtsparteien ein gesuchter Happen . Den Ab -
geordneten , die vor der Strafverfolgung geschützt werden sollen ,
haben sie lediglich geschadet . Soviel Tolpatschigkeit und Ungc -
schicklichkeit kommt selten auf einmal zusammen , lleberhaupt
leistet sich die kommunistische Landtagsfraktion in der letzten Zeit
soviele Scherzchen , daß man nur politische Beschränktheit als Mil -
derungsgrund geltend machen kann . So beantragte die kommu -
niftische Fraktion , für die Opfer des Oppauer Unglücks
5 Millionen Mark zu bewilligen . Die Forderung ist an sich eine

Selbstverständlichkeit , aber die Kommunisten glaubten , einen be -
sonders klugen Schachzug zu machen und stellten deshalb zugleich
das Verlangen , die geforderten 5 Millionen vom Etat der

Schutzpolizei zu ftpeichen . Ein weiterer Antrag verlangt
20 Millionen Mark zur Milderung des russischen
Elends ; auch diese Summe soll dem Etat der Schutzpolizei ab -
gestrichen werden .

Es ist selbstverständlich , daß die Anträge in dieser Form keine

Mehrheit finden können . Es werden da zwei Dinge zusammen -
gekoppelt , die miteinander nichts zu tun haben . Daß der Etat
der Schutzpolizei zu hoch ist , steht außer jedem Zweifel . Aber was
um Himmels willen hat der Etat der Schutzpolizei mit dem rufst -
schen Hunger und dem Oppauer Unglück zu tun ? Es könnte
manchmal scheinen , als triebe in der kommunistischen Landtags -
fraktion ein Puck sein Unwesen , dem es darauf ankommt , die
Fraktion zu blamieren . Wenn früher August Bebel den
Antisemitismus als den Sozialismus der dummen Kerle bezeich -
net hat , so könnte man heute auf Grund dieser und anderer Vor -
kommnisse den deutschen Kommunismus als den
Sozialismus der dummen Kerle bezeichnen .

Die Aermsten der Armen
Ein Notschrei der Invaliden und Witwen

Der Zentralverband der Invaliden und Witwen
Deutschlands hat folgenden Hilferuf an die Reichsregierung
gerichtet :

„ Die Arbeite ! nvallden . Invaliden - und Aktersrentner , Unfall -
verletzten . Armenunterstützungsempfänger , Geburtskrllppel und
ihre Angehörigen find durch die neue Verteuerung aller
Lebensmittel und Bedarfsmittel in einen Zustand der
Verelendung gebracht , der nicht mehr llbertrosfen werden
kann . Körperlia , im harten Ringen erschöpft , dauernd schwer
leidend , zum großen Teil völlig erwerbsunfähig , stehen
Unzählige vor dem Nichts , sie sind außerstand « , die nötigen
Mittel zur Beschassung von Brot , Kartoffeln Kohlen . Kleidung
usw . auizubringen . An Renten inkl . Beihilfen und Zulagen er -
halten : 1300 000 Invaliden - und Altersrentner im Durchschnitt
pro Tag zirka 2,00 Mark , 1 200 00 Waisen pro Tag zirka 1. 10
Mark , 900 000 Unfallverletzte im Durchschnitt pro Tag zirka
1 Mark .

Reicksmittel werden außerhalb dieser festgesetzten Renten
als ergänzende Fürforgeleiftungen nicht gegeben . Auf dckn
Wege der Armenfürsorge sollen die Gemeinden helfen , und
hier werden Unterstützungen gewährt , die unter Anrechnung der
Renten durchschnittlich 150 Mark pro Monat im Reich nicht
uberstelgen .

Erwerbslosenunter st lltzungen sind den Invaliden -
rentncrn usw . reichsgesetzlich oerwehrt , da diese Kreise als
nicht mehr auf dem freien Arbeitsmarkt vermittelungsfähig be -
trachtet werden . Verzweifelt bemühen sich noch zum Teil
erwerbsfähige Invaliden um die wenig frei werdenden passenden
Arbeitsgelegenheiten für Erwerbsbeschränkte : die Regelung der
Arbeitsbeschaffung für Erwerbsbeschränkte liegt völlig im argen .

Was sollen alle diese unglücklichen Menschen in dieser ent -
setzlichen Lebenslage beginnen ? Es sind zu einem großen
a. eil alte Väter und Mütter . Arbeitsveterancn , die ihr
ganzes Leben lang in harter Arbeit gestanden haben , es sind Volks -
nenogen im besten Menschenalter , die auf dem Schlachtfelde
der Arbeit verunglückt , beschädigt oder durch lang an -
dauernde Krankbeiten körperlich sehr geschwächt sind , es sind Fa »
Milien , denen der Ernährer durch Unglücksfälle oder
Krankheiten entrissen wurde . Zu der schweren körperlichen
Not all dieser Menschen ist die schlimmste wirtschaftliche Not binzu -
getreten . Kraft - und wehrlos liegen sie am Boden und sind auf
die Hilfsmaßnahmen des Reiches , der Gemeinden und auch der
Gesunden angewiesen .

Wir appellieren an Menschlichkeit und Gewissen und
rufen Im Namen dieser Leidenden und Schwachen , als Vertreter
ihrer Einheitsorganisation ganz Deutschlands , die Reichsregic -
rung , die Parlamente und alle sozialfühlenden Voltsgenossen auf .
unverzüglich dem Untergange vieler Hunderttausender entgegen¬
zuwirken . Der Winter ist im Anzüge , alle Worte der
Sympathie und des Wohlwollens nutzen diesen Hilflosen nichts » es

muß sofort gehandelt werden . Deshalb ersuchen wk dl « �

Reichsregierung , die Wünsche und Forderungen dieser Kreise , der

Allerärmsten unseres Volkes , entgegenzunehmen und über Wort

einzuteilende Hilfsmaßnahmen : ausreichende Renteneryoyung ,

Arbeitsbeschaffung für Erwerbsbeschränkte , Verbesserung der . er -

gänzenden Fürsorge . Bildung eines Reich sausschujses für

Invalide uW . mit uns zu verhandeln .
Wir sehen , wie aus der einen Sette von Terlen unseres Volles

Milliardengewinne erzielt werden , ein unerhörter Luxus sich

breitmacht , wie «ine Uebersülle von Genüssen und Vergnügungen

vorhanden ist . wie geschlemmt und gepraßt wird , und wir können

nicht einsehen weshalb aus der anderen Seite große Teile unseres

Volkes unschuldig aus die elendste Weise dahinsiechen und zugrunde

gehen sollen . " t

Als im Reichstage die Verteuerung des Brotgetreides be «

schlössen wurde , sah die U S . P . D. voraus , daß gerade die

Aermsten der Armen , die Invaliden . Witwen und Rentenemp -

fänger , durch die Verteuerung in namenloses Elend geraten

würden . Unsere Reichstagsfraktion stellte deshalb den Antrag ,

die Bezüge der Rentenempfänger in einer der Teuerung ent -

sprechenden Weise zu erhöhen . Dieser Antrag wurde von

allen bürgerlichen Parteien einmütig abge -

lehnt . Es denügte den bürgerlichen Vertretern , den immer -

satten Magen der Agrarier zu füllen , das Elend der Aermsten

ließ sie kalt .

Mii Glanz hereingefallen !
Die bürgerliche Presse und der Kellnerstreik

Im „ 8- Uhr - Abendblatt " war gestern unter der Ueberschrift » D «

Streik im Eastwirtsgewerb «, Messerstecherei bei Hehler " folgendes

zu lesen :

Im Laufe des heutigen Nachmittags spielte sich im Hotel

Heßler in der Kantstraße eine aujregenoe Szene ab . Ein Stoß -

trupp Streikender , deren Namen infolge der allgemeinen Auf «

regung nicht festgestellt werden konnten , drang in das Hotel ein .

besetzte das Vestibül , zerstörte , als der Inhaber des Hotels die

Polizei zum Schutze herbeirufen wollte , das Telephon , so daß
es gebrauchsunfähig wurde , und erging sich in wüsten . Be-
schimpfungen gegen die anwesenden Gäste . Es kam zu einer

allgemeinen Prügelei . Der Geschäftsführer des Hotel Hehler
mischte sich zwischen die streitenden Parteien und versuchte Ord -

nung zu schaffen . Einer der Gäste des Hotels , ein schwer
nervöser Kriegsbeschädigter , zog . als er sich allzusehr bedrängt
sah . ein Messer und warf sich auf den Geschäftsführer , den er
für einen der Eindringlinge hielt . Er verletzte den Geschäfts »
führer durch mehrere Stiche am Kopf so schwer , daß der Ge -

troffen « blutüberströmt zu Boden sank . Die eingedrungenen
Streikenden suchten schleunigst das Weite . In einer Reihe von
Betrieben ist die Arbeit wieder aufgenommen worden .

Die sozialistische Presse hat in den letzten Tagen wiederholt

festgestellt , daß die bürgerliche Presse in der Frage des Gast -
wirtsgehilfenstreiks sich nicht nur auf die Seite der Unternehmer
stellt , sondern in einer ganz unerhörten Weise den Kampf der

Arbeitnehmer im Gastwirtsgewerbe mit den niedrigsten Per -

leumdungen herabzuwürdigen sucht . Die Frucht dieser bürger - ,
lichen Hetze ist «in sehr erfreuliches Ereignis : Wiederholt haben
Hunderte von Streikenden , die gesehen haben , wie sich die bürg « » »
lich « Preste beständig gegen ihre Leöensinteressen richtet , dies «
Organe kurzerhand abbestellt . Um aber einmal festzustellen , wie
die bürgerliche Press « bei der Aufnahme entstellender Be»!
hauptungen und Verleumdungen verfährt , haben « ine Anzahl
Streikende beschlossen , einem bürgerlichen Organ , �neir
frei erfundenen Bericht zuzusenden . Man hat dem�

„ Acht - Uhr - A b e n d b l a t t ". das sich ebenso wie dl « Ullstein -

presse ganz besonders in den Dienst der Hetze gegen den Ctteih

gestellt hat , den oben wiedergegeben « « Bericht
telephonisch übermittelt .

Wir haben — obwohl wir wußten , welchen Ursprungs dies «

Meldung war und welchen Zweck sie verfolgte — uns sofort mit
dem Hotel Heßler in Verbindung gesetzt und haben auch von dort�
erfahren , daß die Mitteilung von Ä bis Z erfunden fei . Es

herrschte bei der Eeschäftsleitung des Hotels hell « Empörung , daß
das „ Acht - Uhr - Abendblatt " die Meldung , ohne bei ihr an -

zufragen , kritiklos nachgedruckt habe . Es ist wohl kaum noch

nötig , die streikenden Gastwirtsgehilfen darauf hinzuweisen , daß
die übrigen gegen sie gerichteten Meldungen der bürgerlichen

Presse ebenso skrupellos aufgenommen worden sind . Di « Ange¬

stellten haben eine wirksame Hilf « in ihrem Kampfe lediglich von
der Arbeiterpresse zu erwarten . . . .

« ß ,

Gestern nachmittag fand eine große Protestversamm »
lung der st r eilenden Ea st wirtsgehilfen im

Lustgarten statt , an der etwa 25 000 Personen teilnahmen .
Der allgemeine Protest der Versammelten richtete sich gegen
die Haltung der bürgerlichen Press « . E » waren

Plakate sichtbar , auf denen die Empörung der Streikenden zum
Ausdruck gebracht war . Nach Schluß der würdig verlaufenen
Demonstration bildeten sich einzelne Züge von solchen Streiken - '

den , die noch Abonnenten der bürgerlichen Presse waren und
die nun geschlossen zu den großen Zeitungspalästen von Scherl ,
Masse und Ullstein hinzogen , um insgesamt die bürgerlichen Zei »
tungen abzubestellen .

Das soziale Empfinden und die Loyalität der Unternehmer
kennzeichnet sich noch besonders durch ihr Verhalten in der Frage
der N o t st a n d s a xch e i t e n. Die Streikleitung hatte
dem Ersuchen , Arbeitskräfte für Notstandsarbeiten freizugeben ,
entsprochen und eine Anzahl Streikender , besonders Kriegsbeschs -
digter , für diese Aufgaben den Unternehmern zur Verfügung ge -
stellt . Statt nun ihrerseits , als besonders interessiert an den Not -

standsarbeiten , die Regelung dieser Frage zu fördern , er -
schwelten das die Unternehmer , indem sie die von der

Streikleitung gesandten Kollegen , darunter sogar Kriegsbe -
schädigte , die angeblich die Arbeiten nicht leisten könnten , zurü «! »
wiesen .

Keine ltebersinnden dem Bankenkapiial
Oesscntliche Versammlung der Bankangestellten .

Eine vom Allgemeinen Verband der Bankangestellten ein -

berufene öffentliche Versammlung der Bankangestellten am Frei -
tag . die einen außerordentlich starken Besuch aufzu -
weisen hatte , nahm unter stürmischem Beifall zwei Referate von
E m o n t s und Marz über Teuerung und Wirtschastobeihilse
entgegen . Ohne Diskusston wurde einstimmig folgende Ent -
schließung angenommen :

. . Die aus Einladung des Allgemeinen Verbandes der Deut -
schon Bankangestellten am 7. Oktober zu Tausenden versammelten
Bankangestellten Groß - Berlins richten an alle Kollegen in Bei -
lin und im Reiche die Aufforderung , unter Führung der Arbeit -
nehmerorganisationen des Reichstcrrisvertrages strikte Disziplin
und� Solidarität in den kommenden Tagen zu bekunden . Die
Versammlung fordert den Allgemeinen Verband der Deutschen
Bankangestellten und den Deutschen » BankLcamtcnverein auf ,
falls der Rcichsverbaud der Bankleitungen kein ausreichendes
Entgegenkommen zeigt , von feiten der Organisationen sofort die
Parole im ganzen Reiche auszugeben : Keine Stunde t�jernrteit i
mehr dem Bankenkapital zu leisten , bis unserer Nm. age Rech -
nu - . g getragen istl
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Soeben erschienen l

Die Erwerbslosenfürsorge
nach dem neuesten Siande

Wiedergabe der Reichiverordnung über Eriverbfilosenfürsorq « und genleinverstimdlich «
Darstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter
Berücksichtigung ministerieller Erlöste u. Bescheide sowie die letzten Leschlüste des Reichstages

Von Rudolf Weck
Arbeitersekretär in Köniosberg i. Pr .
Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Obleute » Arbeiter «
sekretäre » Geiperdschaftssunktionäre , überhaupt sür jeden .
der sich mit Arbeiterfragen befaßt , ist die Schri . t unentbehrlich
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Die Ltrsachen der MnanZnoi Großberlins
Die Erttarung des Kämmerers

Bei der Beratung der Vorlage über den Verkauf der 50 Sied -
lungshäuser in Lindenhof gab der Kämmerer Dr . K a r d i n g fol -
gende Erklärung ab :

»Pflichtgemäh muh ich darauf aufmerksam machen , dah nach
der deckungslojen Annahme der Lohnerhöhungen Berlin an
Kredit verloren hat . Es stellte sich sofort als schwie -
r i g heraus , die erforderlichen Tageskredite zu be «
schaffen . Darüber hinaus traten unerwünschte Dar -
lehnskündigungeu ein , die neue Schwierigkeiten her »
vorriefen . ( Lebhaftes Hort - Hört . j Pflichtgcmäg habe ich weiter
zu erklären , dag ich bei Nichterlediguug der Deckunzsoorlage
nicht versprechen kann , dah die Stadt im lausenden
Vierteljahr ihren finanziellen Verpflichtungen
nachkommen wird . "

Am gleichen Sitzungstage sollte noch die Vorlage über die
Deckung der durch die Teuerungszuschläge entstandenen Mehraus -
gaben verhandelt werden . Das gesamte Dürgertum sucht es heute ,
um seine Schuld an den gegenwärtigen Finanzverhältnissen Ber -
lins zu verstecken , so darzustellen , als fei durch die Vorwegnähme
des Erwerbslosenantragcs in der letzten Sitzung die Erledigung
der Deckungsfrage verhindert worden . In Wirklichkeit haben be «
reits am Anfang der Sitzung die Bürgerlichen unter der Führung
des Herrn von Eynern die Tagesordnung umzuwerfen ver -
sucht und haben dies Vorhaben damit begründet , die gegenwärtig
tagende Versammlung habe nicht mehr die erforderliche Autoritär .
um wichtige Beschlüsse zu fassen . Nun , man kann diese bürgerlich «
Redensari zurückgeben : Woher sollte dann — nach Ansicht der
Volkspartei — die Stadtverordnetenversammlung plötzlich die
Autorität gewinnen , durch Beschlutz über die Deckungsfrage den
Kredit Berlins wiederherzustellen ?

Im Zusammenhang mit der wiedergegebenen Erklärung gewiu -
nen aber die Ausführungen besonderes Interesse , die der Käm -
merer Dr . Karding in der gestrigen Abendausgab « des „ Ber -
liner Tageblatts " macht . Der Artikel Dr . Kardings ist eine ein -
zige Rechtfertigung der sozialistischen Auffassung über die Ursachen
der Finanznot Berlin » . Wir zitieren zum Beweis « dessen fol -
gende beachtenswerten Sätze :

„ Das Reich hat den Gemeinde « für 1920 eine « bestimmten
Betrag auch der Reichseinkommenfteuer garantiert . Obwohl
jedermann weitz , dctz, die Ausgaben 1921 gegenüber dem Vor¬
jahr « um etwa ein Fünftel bis ein Viertel gestiegen sind , macht
niemand Miene , den Gemeinden 1921 « inen ent -
sprechend höheren Anteil au der Einkomm « « -
steuer zuzuweisen . "

Man hatte fie auf neue Steuer « verwiesen , aber e » ist
bekannt , wie ausserordentlich schwer « » ihnen ge -
macht wird , solchen neuen Steuern «in « Form zu geben , die
sie wirtlich ergiebig macht . Man hat es sogar fertig gebracht ,
ihnen Stenern wieder fortzunehmen , mit denen die Gemeinden
ihren Haushalt ausgeglichen hatten , noch eh « sie eingezogen
werden konnten . Die Gemeinden warten heute noch auf die
Entschädigung für dies « Wiederentziehnng der Gemeindeabgabe
vom reichssteuerfreien Einkommen .

Wenn Reich und Staat de « vemeiude » die Beweg nngotrrt -he « nehmen , so müssen sie ihnen an de « fürs Ganz « flictzende ,Steuer guellen einen solche « Anteil etnrSumen , das , fte wenig -Pens notdürftig weiterleben könne « . "
Ein « besser « Rechtfertigung unserer Anschannngen ist nicht zudenken . Die Unabhängig « Sozialdemokratie hat

festgestellt , daß das Reich den Gemeinden zu geringe « Anteil an
den Steuereinnahmen gibt — Herr Kämmerer Karding be -
stätigt es . Die Unabhängig « Sozialdemokratie hat
von jeher die Bevormundung der Gemeinden in der Erfchliehung
neuer Steuerquellen bekämpft » nd das schemenhaft « „ Selbstver -
waltungsrecht " der Gemeinden kritifiert — Herr Kämmerer Kar -
ding bestätigt nnfer « Auffassung .

In demselben „ Berliner Tageblatt " , ln dem die vorstehende «ES tz« abgedruckt find , machte sich am 8. September der Demokrat
Dr . M ichaeli » über die selbstverständliche Forderung an das
Rem, , den Gemeinden mehr Bewegungsfreiheit zu geben , lustig .die m der „ Freiheit " erhoben worden war . Jetzt muh sich Herr

Dr . Michaelis und mit ihm das gesamte „sachverständige " Bürger -
tum vom Berliner Kämmerer darüber belehren lagen ,
dag — die sozialistische Auffassung , die Forderung der Un -

abhängigen Sozialdemokratie , der einzig mög -
liche Standpunkt ist ! ! Das merke man stch für den lö . Ok -
tober !

Bürgerliche Mißwirischast
Die Verschleuderung städtischer Gelder

Das beliebteste Argument der bürgerlichen Gegner im Stadt -

verordnetenwahlkampf ist die Behauptung , die sozialistische Mehr -

heit habe die finanziellen Schwierigkeiten der Einheitsgemeinde

verschuldet . Bei jeder Erhöhung der Arbeiterlöhne , die noch nie

in dem Matze erfolgt ist , in dem ste entsprechend der Teuerung hätte

erfolgen müssen , steht der ganze Chor der widerwärtigen bürger -

lichcn Heuchler auf und stimmt einen lauten Entrüstungsschrei an .

dah die Finanzen der Stadt keine Lohnerhöhungen mehr ertragen

könnten . Gegenüber diesem schwindelhaften Wahlmanöver des

skrupellosen Bürgertums sei einmal festgestellt , wie ausgezeichnet
es die Angehörigen dieser am Gemeinwohl so interessiert scheinen -
den Kreise verstehen , sich aus den Mitteln der Steuerzahler zu be -

reichern . Keine der so berechtigten Lohnerhöhungen der Arbeiter

und Angestellten lätzt sich auch nur entfernt mit der Verschleude -

rung städtischer Gelder für die höheren Beamten vergleichen .

Während denjenigen städtischen Arbeitern und An -

gestellten , die infolge des notwendigen Abbaues der Kriegs -

einrichtungen und aus anderen Gründen entlassen werden müssen ,

lediglich ein geringes Abkehrgeld bezahlt wird , erfahren
die höheren Beamten , die aus dem städtichen Dienst aus -

geschieden sind , ganz andere Rücksichten . Die bürgerlichen Parteien
der Preußischen Landesversammlung haben dafür gesorgt , daß die

ausscheidenden höheren städtischen Beamten Berlins nicht etwa in

die fürchterliche Lag « kommen , Erwerbslofenunterstützung beziehen
zu müssen . Durch das Sperrgesetz vom 21. Februar 1920 haben

diese Beamten den Rechtsanspruch darauf , aus Jahre hinaus ihr
volles Sehalt ohne jede Dienstleistung von der Gemeinde zu er -

hakten . Di « höhereu Beamten bekomme « ihre vollen Bezüge auch

dann , wenn fie inzwischen in eine andere bezahlte Stellung ein «

getreten find , so daß die Weiterzahlung ein durch nichts berechtig -
tes Geschenk der Gemeinde an die höheren Beamten darstellt . Wie

fich da » praktisch auswirkt , fei an zwei Fällen dargelegt :
Ans dem ftüheren Magistrat Spandan ist der Stadtbanrat

Elkart ausgeschieden . Er erhält nach wie vor sein Gehalt als

Stadtbanrat , obwohl et inzwischen bei den Märkische » Heim -
stättea mit 89 000 M. Gehalt angestellt ist . Ferner ist der ftühere
Magistratsrat Hamburger jetzt bei der A. E . G. mit einem

hohen Sehalt angestellt , gleichwohl bezieht er sein ftüheres Dienst -
einkommen von der Stadt nach wie vor . Damit noch nicht genug ,

erhalte « diese Leute auch « och auf die wettergezahlten Dienst -
einkommen diejenigen TenonrngszuschlSge , die jetzt alle « dienst -
tnenden städtischen Beamten bewilligt werden .

Di « bürgerlichen Partei « « hätten all « Apache , stch mit

erzeugten finanzielle « Mihwirtschast zu
Pattestmg «hörigen , die als „ Fachleute "
wie schwierig die finanziell « Lage der

schämen stch nicht , doppelte Ge -

h ä l t e r zu beziehe «, und von der Stadt , der fie nichts

mehr leisten , stch « in jährliches Geschenk von « inigen 60000
oder 70 000 Mark machen zu lassen . Wer dafür ist , daß dies « bür -

gerliche Mißwirtschaft , die die finanzielle Gesinnung der Einheit » -

genieind « verhindert , beseitigt wird , der muh dafür eintreten , daß
am 16. Oktober im Roten Hause ein « sozialistische Mehr -

heit «inzieht . Die wird allerdings dafür sorgen , dah diese bür -

gerliche Finanzgebahrung , die nur in dem Wirtschaften an »

öffentlichen Mitteln in die eigen « Tasche besteht ,
gründlichst aufgeräumt wird . Wir fordern gleiches Recht für Be -

amte , Angestellte « nd Arbeiter und find die entschiedensten Geg -
« er einer derartigen ungeheuerlichen Bevorzugung der höheren

der » » « ihnen
beschäftige ». Ihr «
fehr genau wissen ,
Einheitsgemeinde

Beamten , deren Schamlosigkeit in der Ausbeutung der Stadt an -

gesichts ihrer Finanzlage nicht mehr überboten werden kann . Wer

mit uns dieser Meinung ist , der gebe seine Stimme der Unab -

hängigen Sozialdemokratie .

Berlins Hafenanlagen
Ein mustergültiger , kommunaler Betrieb

Die Presse hat sich am Anfang dieses Jahres mit unerquick »

lichen Zuständen auf dem Osthafen beschäftigen müssen . Grosse

Veruntreuungen , zum erheblichen Teil durch höhere Beamte , die

sich Vermögen erschoben hatten , waren geradezu zu einem regel -

mätzigen System geworden . Bei der gestrigen Besichtigung des

Ost - und Westhafens durch Vertreter der Berliner Presse konnte

unser Genosse Stadtrat Schöning mitteilen , daß es ihm gelungen

ist , dieses System bürgerlicher Kriegskorruption zu beseitigen .

Darüber hinaus aber ist es der kommunalen Leitung des Ost -

Hafens gelungen , diese Anlage rentabel zu gestalten . Obwohl der

Osthasen im Gegensatz zum Westhafen nur eine Uferanlage ist ,

wickelt sich doch ein ganz bedeutender Umschlag - und Speicher -

verkehr dort ab . Zugleich ist es gelungen , die frühere schlechte

Organisation der Arbeitskräfte des Betriebes so zu verbessern , daß

jetzt bei einer geringeren Angestelltenzahl eine bedeutend erhöhte

Arbeitsleistung erreicht worden ist . Der sozialistische Grundsatz
— im Gegensatz zu dem bürgerlichen Verwaltungsschema — be -

steht ja doch gerade darin , mit geringerer Zahl von Arbeits -

kräften die denkbar größte Leistung zu vollbringen , handelt es fich

doch besonders bei den Hafenanlagen um Betriebe , die nicht für
die Tasche eines Privatkapitalisten arbeiten .

Während im Quartal Juli/September 1920 bei einer Zahl von

303 Arbeitskrästen die pro Kopf geleistete Arbeit 487 Tonnen be -

trug , stieg die Leistung in demselben Quartal dieses Jahres bei

einer Zahl von 228 Arbeitskräften auf eine Arbeitsleistung pro

Kopf von 970 Tonnen . Es lieh stch aus dem der Presse zur Ver -

fügung gestellten Zahlenmaterial noch mehr anführen , wir wollen

es aber bei diesem Beispiel bewenden lassen , an dem man er -

kennen kann , wie ein kommunaler Betrieb , der unter der Leitung

eines unabhängigen Sozialisien steht , sich entwickelt hat . An

solchen Tatfachen zerschellen am besten die bürgerlichen lügenhaften

Behauptungen über die „Unfähigkeit " der sozialistischen Magi -

stratsmitglieder .
Noch im Entstehen begriffen ist dagegen die mustergültig - und

großzügige Anlage de » Westhafens . Hier wird dem Beschauer

st» recht klar , welche hervorragende Bedeutung die Wasserverkehrs -

weg « für die Verkehrspolitik der Zukunft haben . Es entstehen

auf dem riesigen Gelände zwei gewaltige zehngeschossig « Speicher ,

Lagerhallen find bereits fertig , und an technischen Anlagen , die w

Berlin ihresgleichen fuchen , wird lebhaft gearbeitet .
Wer diese Stätten der Arbeit für die Gemeinde be -

trachtet , in dem festigt stch der Vorsatz , in sozialistischem Sinn « für
den Aufdan der Einheitsgemeinde Berlin zn einem in jedem
Betriebe vorbildlichen Gemeinwesen zu wirken . Für ein « solch «
Kommnnalpolittk einzutreten , ist Pflicht der ganzen arbeitenden

Bevölkerung . Ei « ist die Mehrheit der Berliner Bürgerschaft .
und ihre Interessen sind mit dem Schicksal der Gemeinde aufs

engste verknüpft . Daran gilt es am 16. Oktober zu denken und

«lle Stimme « für die Unabhängige Sozialdemokratie zn sichern !

EwwohnerzShlang in Berkin

Di « nach F 16 der Ausfllhrunasbeftimmungen zum Einkommen -

steuergefetz durch die Gemeindebehörde alljährlich vorzunehmend «
Perfonenftandsaufnahm « erfolgt für das Gebiet der Stadt -

gemeinde Berlin gemäß Verfügung des Reichsministers der
Finanzen nach dem Stand « vom 20. Oktober dieses Jahres . Zu
diesem Zweck « werden durch Beauftragte der Bezirksämter samt -
lichen Hausbesitzern oder deren Vertretern die erforderlichen Vor -
drucke vorher . zugestellt . Die Abholung der ausgefüllten Vordrucke
erfolgt ebenfalls durch Beauftragte der Bezirksämter vom
22 . Ottober d. I . ab . Bezüglich der Ausfüllung de ? Vordrucke
«vird auf die ihnen vovgedrnckten Bestimmungen hingewiesen .
Di « Verpflichtung zur gehörigen Ausstellung
der Wohnungsverzeichnisse und Hauslisten , die
erforderlichenfalls durch die gesetzlichen Strafen ans F 202 Reichs -
abgabenordnung erzwungen werden kann , beruht auf Z 167
Reichsabgabenordnung .

Felfenbrvnner Hof
(Echlutzl

Bon Anna Eraissant - Rost
( 3la4fen4 - ne - twy

. . Nimm ' s doch ordentlich, " rief ihm Kätchen gehaffig zu ,da sah sie die Wunde .
. „. . Wasser! Wasser ! " kreischte fie « nd Nef fiimlos in der Stube

umher und wollt « Peter zuletzt das Kind entleihen .
„Last deine Hände weg ! " keuchte Peter und schritt durch das

Zimmer und den Gang . Er brach fast zusammen , so schwererschien ihm der kleine Körper ! er taumelt « , als er ihn durchden tiefen Schnee zum Brunnen trug . Das Aechzen der halb -
eingefrorenen Pumpe ging dem Manne durch Mark und
Bein . Er wusch die Wunde , er rieb den Leib mit Schnee , er
legt « seinen Mund auf den des Kindes , um ihm Atem ein -
zuhauchen — es muhte , muhte wieder Leben bekommen !
Aber der kleine Körper wurde immer starrer , immer kälter —
— ihn fahte ein stummes Entsetzen vor der leblosen Masse in
seinen Armen — einen Augenblick war er daran , das Kindin den Schnee zu werfen und fortzustürzen . Da glaubte er<in Zucken in den kleinen Gliedern zu spüren , keuchend stürzt «er ins Obergeschoh . griff nach der Flasche und goh dem Kind
Branntwein zwischen die Zahne — nichts .Mit einem Wutschrei schlug er di « Türe zu , dah die Frau ,die mit unterdrücktem Heulen gelauert hatte , die Stiegehinabfloh .

Der Riegel knarrte ; er hatte fich mit der Leiche ein -
geschlossen . Totenstille m Hause .

Als die Dämmerung kam , wurde ein Schluchzen vor derTüre Peters laut , und seine Frau winselte : „ Mach auf ! " —
Kein « Antwort . „ Ich bin doch die Mutter ! " — Nichtsrührte fich.
Da begann fie zu klopfen , erst leise , dann immer lauter , zu -letzt schlug das Weib verzweifelt mit den Fäusten darauf los .und schrie und bettelte , dah ihr Geschrei in seine graue Stille

drang :
„Ich . ja ich war ' s , ich bin schuld , ich geh ' zum Pfarrer , ichgeh ' zur Polizei — oder du . geh du . lah mich holen , ich hab ' s

verdient , nur red ' , sag was ! " Dann fing fie mit Per -
wünschungen an . und ihn und das Leben verwünschte sie . undihre heisere Stimme klang schrill durch das Haus . Plötzlichstand Peter auf der Schwelle seines Zimmers . Im weiten
Mantel war er . und unter dem Mantel trug er etwas .

Kätchen hing sich winselnd an ihn . er aber stieh sie mit dem
» uhe weg .

Em scharfer Wind hatte sich aufgemacht and trieb de «

Schnee in harte « Stöhen gegen ihn . Wo der Sturm freie «
Spiel hatte , türmten fich hohe , weihe Hügel auf .

Der Mann kam nur mit Anstrengung vorwärts , er war
« ur aufs Weiterkommen bedacht . Was er unterm Mantel

trug , trug er wie eine andere Last , und es drückte ihn wie eine
ander « Bürde . Auf einmal fiel fie ihm . Mit einem Fluch
raffte er das Entfallene wieder auf . Jetzt war er im Wald .
Ueder ihm knarrten die Wipfel , und in schwerem Fall sanken
Schneemassen von den überlasteten Zweigen . Es war , als fei
der Wald lebendig geworden und achte des Mannes Not . Er
fand kaum Atem genug , bei den Windstößen und der großen
Arbeit , vorwärts zu kommen . Er sank ein und arbeitete sich
wieder heraus ; halb liegend nur . konnte er sich manchmal
weiter schieben und muhte oft mit pfeifendem Atem , auf dem
Schnee ausgestreckt , warten , bis er wieder Kraft gefunden .
Und über ihm schrie der Sturm sein Freiheitslied und zauste
die Bäume , dah sie sich wanden und bogen und krachend an -
einander rieben . Das war fein Wald , der ihn höhnte , und
der ihm so fremd erschien in der weihen Sturmnacht ? Wo
war denn die Mulde , die er so lange schon suchte ? Die Em -
pörung trieb ihn hoch , und er schob das Bündel vor sich her ,
den Hang hinauf . Da war ' s , nun konnte er die Last ablegen ;
ein paar Minuten blieb er stehen ; , dann begann ein hastiges
Graben im Schnee ; es wurde eine tiefe Grube , schwarz in all
dem Weih und in dem Schwarz die Leiche im weihen Hemd -
chen . Wie er den kleinen Toten so bloß in der Kälte drunten
liegen sah , rih er sich den Mantel herunter , stieg in das Grab
und wickelte ihn hinein . Dann warf er mit Hast Scholle um
Scholle hinab , mn nur schnell alles zuzudecken und fortzu -
kommen von all dem Grauen ; auf einmal schlug ' s ihn hin wie
vom Winde gefällt , und er blieb mit ausgestreckten Armen
auf den Schollen liegen .

Als er heimkam , kauerte die Frau vor seiner Schwelle , wie
er fie verlassen , und begann ihr Winseln wieder . Er schaute
fie nur an . und sein Blick zwang sie . aufzustehen und rückwärts
zu gehen , bis sie förmlich vor ibm flüchtete und in Todesangst
den Riegel ihres Zimmers vorschob . Und das sah noch in ihr
all die nächsten Tage . Sie getraute sich nicht zu rühren , sie
wagte sich nicht an seine verschlossene Tür , um ihm Nahrung
anzubieten . Vor seinen wilden Augen , wenn er einmal zur
Tür heraus trat , flüchtete sie sich in den hintersten Winkel ,
und sah dort , verscheucht und verstört .

In dem toten Hause , um das der Schnee getürmt war ,
lebten sie wie im Grab . Di « Uhr stand still ; sie wußten keine
Zeit mehr . Das Feuer erlosch , ohne dah ste sich rührten , es

anzuzünden . Sie knusperten an harten Brotrinden » nd

gingen wie Diebe in dem großen hallenden Hause umher
und suchten sich Nahrung , eines fich vor dem andern ver »
bergend , eines oie Nahrung vor dem andern verbergend .

Peter sah stier , ungekämmt und ungewaschen stundenlang
in einem Winkel , und Kätchen lag meistens im Bett , von
Frost und Elend geschüttelt .

Sie schlichen umher und warteten auf etwas , das kommen
muhte , das fie überfallen und an sich reihen muhte .

Und eines Spätnachmittags brach ' s aus . Das kam daher
wie ein Unwetter , ein jäher , wilder Sturm .

Hatte Kätchen den Namen Eugenie ausgesprochen ; hatte
er geträumt , ihn im Fieberwahn zu hören vermeint ?

Aufgerichtet stand er plötzlich vor seiner Frau , und sein «
Augen drängten das Weib aus der Stube , über den Flur ,
zur Haustür hinaus , über den Hof , über die Strahe , all -
mählich bergan , in den Schnee , in den Wald .

„ Verstoß mich nicht, " winselte Kätchen , „ lah mich bei dir
bleiben ; alles will ich tun für dich ; ich werde schlecht ohne
dich ! " Aber Peter deutete nur gebieterisch vorwärts .

„ Es war ja auch mein Kind , und ich trage Schmerz und
Elend "

- -

Kätchen sank auf die Knie vor ihm und streckte die Hände
nach ihm aus .

Aber er blieb der Feste , der Kalte . Eiserne , Fremde und
Unnahbare für sie. Mit seinem gebieterischen Willen stieh
er sie vorwärts ; er blieb hinter ihr , bis sie die ersten Wald -
bäume erreicht hatte .

Oben blieb Peter regungslos stehen . Er erschien Kätchen
riesengroh , und als sei er zu Stein erstarrt im Frost . Es
zog sie zurück zu ihm ; sie wendete fich, fie machte eine Be -
wegung , als wolle sie fich ihm vor die Füße werfen : „ Tritt
mich , mißhandle mich , schlage mich zum Krüppel , aber lah
mich bei dir sein , denn jetzt liebe ich dich erst . " Doch seine
Augen schickten ihr Befehle nach , und fie floh weinend vor
diesen unerbittlichen Augen .

Eine Weile stand Peter noch oben und sah der Fliehenden
nach . Dann machte er Kehrt . Sein Körper reckte sich, als
schüttle er eine Last ab . Er öffnete den Rock und ließ sich
den eiskalten Wind in die Brust wehen . Das war . als
nehme er ein Bad der Stärke und der Kraft . Jetzt fürchtete
er nichts mehr , nichts konnte ihn mehr ifchwächen ; er hatte
fich wiedergefunden . Hoch aufgerichtet , sicher , ein neuer , be -
freiter Mensch schritt er seinem Hause zu , und herrisch trat
er auf die Schwelle , und herrisch umfaßte er den Türpfosten , ,als wolle er sagen : „Jetzt halt ich dich und lasse dich nie
mehr . " Als Herr trat er ein in den FsÄfenbrunner H? f .



Was geht in der Chirurgiemechanit vor ?
Die Versorgung der Krankenhäuser gefährdet

Das Tarifabkommen der kaufmännischen Angestellten der
Branchen Chirurgiemechanik , Laboratoriumsapparate und Dental -
dcpots war am 31. Mai d. I . abgelaufen . Direkte Verhandlungen
mit den Arbeitgebern zerschlugen sich, deshalb mußte der Schlich -
tungsausschuß Groß - Berlin einen Schiedsspruch fällen , der
den Lehrlingen und jugendlichen Angestellten 10 Prozent und
allen übrigen Angestellten 12Z4 Prozent Gehaltserhöhung bringen
sollte . Die Arbeitnehmer nahmen den Schiedsspruch an , die
Unternehmer lehnten ihn ab . Der Demobilmachungs -
kommissar . vor welchem Einigungsvsrhandlungen stattgefunden
hatten , lehnte eine Jnterventiem ab mit der Begründung i „ ein
staatlicher Eingriff rechtfertige sich noch nicht dadurch , dag die
Versorgung von Krankenanstalten in Frage stehe . "

Nunmehr hatten die Angestellten durch ihre Epitzenorgani -
sationen gleichlautende Forderungen eingereicht . Diese Forde -
rungen sollten in der letzten Eeptemberwoche Gegenstand der Ver -
Handlung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern bilden . D i «
Unternehmer verschleppten aber die Verhandlung

�wie bei allen bisherigen Tarifabkommen . Als endlich der
Schlichiungsausschuß zum 3. Oktober eine Sitzung einberief , wurde
sie von den Unternehmern sabotiert .

Die kaufmännischen Angestellten der genannten Branchen waren
durch die Haltung der Arbeitgeber während des ganzen Zeit -
abschnitte ? vom Juni bis jetzt schließlich so erbittert , daß
sie mit 90 Prozent aller Stimmen den Streik be -
schlössen .

Am Donnerstag mittag passierte ein stattlicher Demonstration ? -
zug der Streikenden das Hochschulviertel und viele Mediziner .
Aerzte und Professoren sahen jene bewährten Angestellten , die
größtenteils durch die von ihnen verlangte Tätigkeit über Kennt -
nisse und jahrelange Erfahrungen verfügen
müssen , um überhaupt gerade in dieser Branche
als sachkundige Angestellte gelten zu können .

Die Arbeitgeber schreien nunmehr Zetcr und Mordio . In
Wahrheit sind sie der allein schuldige Teil .

Die Streikenden richten an die Aerzteschaft und die gesamte
Oeffentlichkeit folgende Bitte : Aerzte ! Bürger ! Die den

Aerzten fast ausnahmslos persönlich bekannten kaufmännisch und
fachmännisch gebildeten Angestellten haben im Interesse der

Volkswirtschaft und aus Verantwortungsgefühl gegenüber der

Oeffentlichkeit ihr « persönlichen Interessen st eis zu -
rückgestellt . Aber auf der Arbeitgeberseite werden hohe Ee -
winne , insbesondere Valutage winne mit angeblichen

Lohn - und Gehaltserhöhungen begründet , während in

Wahrheit qualifizierte Angestellte , die größtenteils über höhere
Schulbildung und teilweis « sogar über akademische
Vorbildung verfügen , mit Gehältern entlohnt werden , die
unter dem Durchschnitt der kaufmännischen An -

g « st eilten aller anderen Branchen stehen . Den Ar -

Zeitgebern wäre es ein leichtes , den Streik in jeder Minute zu
beenden , wenn sie nur einen Bruchteil von dem Berantwortungs »
gesiihl geaenüber der Oeffentlichkeit aufbringen würden , wie es
die Angestellten bisher getan haben . Daher unterstützt uns in
unserem Kampf !

Es ist Pflicht der zuständigen Stellen , dafür zu sorgen , daß
diese unerträglichen Zustände , die eine Gefährdung der

Krankenversorgung im Gefolge haben müssen , sofort und

gründlich beseitigt werden .

Die Haliung des Redienien
Seitdem die Eastwirtsgehilfen streiken , findet die bürgerNche

Presse kein gutes Haar mehr an ihnen . Besonders die Ke l l n e r ,
als die sichtbarsten Repräsentanten dieser Angestelltenkategorie ,

müssen es sich gefallen lassen , die Ziesscheibe abzugeben , auf die

die bürgerliche Journaille ihre spitzigsten Pfeile richtet . Doch es

tjibt Ausnahmen ! Diejenigen Biätter nämlich , die auf das

' �Wvhlwollen der Kellner angewiesen sind , weil sie darauf zuge -

schnitten sind , mehr als auf der Straße in den Lokalen ver -

kauft zu werden , — man denke etwa an das „ Acht Uhr - Abend -

blatt " , — diese Blätter also befleißigen sich den Kellnern gegen -
über eines erstaunlich wohlwollenden Verhaltens . Zu offener
Sympathie können sie sich allerdings nicht aufschwingen , denn die

Pflege des Inseratenteils , der zu einem guten Teil von

Gastwirten und ihren Anzeigen zehrt , heischt gewisse „Rücksichten " .
So sitzt man denn ein bißchen peinlich zwischen zwei Stühlen und

bewahrt �nur mühsam das Gleichgewicht , indem man mit der
linken Hand den schlimmguten Kellner ein klein wenig streichelt ,
um ihn gleich darauf mit der rechten ein wenig zu zausen . Es

geht ja alles , wenn man geschickt ist . . .
Das Stinnesblatt freilich hat es nicht nötig , sich dermaßen an -

zustrengen . Die amtlichen Zwangsabonnentcn und die paar
sonstigen Leser , denen diese Makulatur täglich zweimal an den

Denkerkopf bummst , stehen natürlich unentwegt auf der Seite der

Kafteesieder , Bierverschleißer , Restaurantmagnaten . Hotelpäpste ,
Dielenfürften , Nepp - und Schnapskaiser , als welche sie in diesem
Falle das dreimal heilige Kapital vertreten . Man ist also gar
nicht erstaunt , in diesem lieblichen Blättchen einen Erguß wie
den folgenden zu lesen :

„ Die Berliner Kellner waren schon immer « in «
Menschensorte für sich . Wer viel gereist ist , wird die
Distanz der englischen und französischen Kellner in angenehmer
Erinnerung haben . Die Distanz zwischen Bedienenden und Be -
dienten , das Sichverwischen des Gar ? on , ohne dabei servil zu
sein , mit einem Worte : die Haltung . Die Haltung des
Bedienenden ist ein Stück Kultur . Sie ist vollkommen
sachlich , kennt weder Sympathie - noch Antipathieausdruck , steht
außerhalb von Lächeln und Stirnrunzeln : Kein « Bemerkung ,
die nicht zum Essen gehört . Und dazu der Wille , dem Gast
den Aufenthalt möglichst angenehm zu machen . Zuvorkommen -
heit , Aufmerksamkeit , gute Manieren . "

Der Berliner Kellner , der im Ausland st etsmitoffenen
Armen aufgenommen worden ist , hat einen teutschen all -
gemeinen Fußtritt weg ! Warum hat er sich auch nicht recht -
zeitig von der Redaktion der „ Deutschen Allgemeinen " ein
Privatissimum über diese Dinge lesen lassen ? Die Haltung
des Bedienten beherrschen die Brüder dort ganz gewiß vor -
Süglich !

Ueber den Stand der Ding « im Streik der Gastwirtsgehilfen be -

richten wir im Gewerkschaftsteil .

Vereinheitlichung der Gewerbe « und Kaufmannsgerichte
Das Gewerbe - und Kaufmannsgericht der Stadtgemeinde

Berlin teilt mit :
Mit dem 10. Juli 1921 sind die Ortsstatute für das Gewerbe -

und Kaufmannsgericht der Stadtgemeinde Berlin in Kraft ge -
treten . Seitdem besteht ein einheitliches Gewerbe - und
Kaufmannsgericht für Groß - Berlin mit dem Sitz zu
Berlin . Die bisherigen Gewerbe - und Kaufmannsgerichte der
Vororte von Berlin haben deshalb von diesem Tage ab auf -
gehört zu bestehen und dürfen eine richterliche Tätigkeit nicht mehr
ausüben . Zur Erleichtenma der Klageanöringung werden nach
Bedarf für die Verwaltungsbezirke besondere Klageauf -
nähme st ellen eingerichtet .

Neue Freimarlen . Die Reichsdruckerei beginnt in diesen Tagen
mit der Ausgabe der ersten Marken mit den Bildern der

Schmiede , Bergarbeiter und Landarbeiter . Die

Reihe dieser sechs Marken umiaßt drei Bilder . Die beiden ersten
mit den Werten 60 Pf . ( dunkelviolett ) und 80 Pf . ( rot ) stellen
Schmiede in verschiedenen Altersstufen beim Arbeiten am Amboß

dar » die beiden nächsten mit den Werten 100 Pf . ( grün ) und

120 Pf . ( ultramartn ) zeigen Bergarbeiter mit Spitzhacke , Meißel
und Karren in voller Tätigkeit : die beiden letzten Werte : 150 Pf .

( orange ) und 160 Pf . ( blaugrün ) Landarbeiter beim Mähen und
Garbenoinden . Zunächst kommt die 60 - Pfennig - Marke in Bogen -
form ( einfaches Porto für Jnlandsbrief « ) zur Ausgabe : ihr folgt
im Laufe des Oktober der 120 - Pfennig - Wert für den einfachen
Auslandsbrief . Die übrigen Werte können noch nicht ausgegeben
werden , weil noch ältere Markenbestände vorhanden sind , die aus

wirtschaftlichen Gründen zuerst verbraucht werden müssen . Der

Ausgabezeitpunkt der übrigen Marken ( 60 Pfennig in Rollen
usw . ) wird später bekanntgegeben . Wo die jetzt neu ausgegebenen
neuen Marken bei den Postanstalten infolge des Vorliegens
älterer Bestände noch nicht zu haben sind , können sie bei der
Markenverkaufsstelle des Briefpostamts in
Berlin C. 2 , gegen die dort zu erfragenden Bedingungen bezogen
werden .

Mordprozeß Hemöerger
Zweiter Verhandlungstag

Die Vernehmung des Angeklagten P r o tz e , bei der , wie bereits
berichtet , die Oessentlichkcit ausgeschlossen wurde , verstärkt den
Eindruck , daß Protze im Verhältnis einer gewissen Hörigkeit
zu Frau Hemberoer stand . Bezeichnend ist , daß er sie nicht etwa
„ Tante " nennt , vielmehr spricht er von ihr immer als von der
„ Frau Doktor " . Nichtsdestoweniger scheinen auch materielle
Interessen bei beiden eine wesentliche Rolle gespielt zu haben ,

Nachdem die Oeffentlichkeit wieder hergestellt ist , erzählt Protze :
Als ani Tage der Tat sich Frau Doktor von mir verabschiedete , um
zu ihrer Schwester zu fahren , ermutigte sie mich noch einmal heim -
lich . In Gegenwart von Fräulein Zierlein , der jetzigen Frau
Weise , jedoch sagte sie zu mir . offenbar um sich eine Entlastungs -
zcugin zu schaffen , ich solle ihrem Manne nichts tun . Ich trug
die Waffe in der Hosentasche und schoß von hinten auf
Hemberger . Dabei war ich so aufgeregt , daß ich nicht weiß ,
wieviel Schüsse ich abgegeben habe . Ich dachte nur : Wenn du
es jetzt nicht tust , so setzt dir die Frau wieder zu . Dann nahm ich
der Leiche alle Sachen aus der Tasche , u. a. auch ein Bankbuch
und legte die Gegenstände auf den Kllchentifch . Es kam dann
Fräulein Zierlein . die . als sie erfahren hatte , was vorgefallen
war , sich wieder entfernte . Bei dem Eintritt der Frau Doktor
in später Nachtstunde sagte ich zu ihr : „ Es ist geschehen ! " Sie
antwortete : „ Gott sei Dank ! " Sie sah sich die Sachen ihres
Mannes an , verbrannt « das Bankbuch und schenkte mir die Uhr
und den Ring des Toten sowie 10 M. Fräulein Zierlein , die
dann wieder erschien , wurde zu Bett geschickt . Frau Doktor war
in freudig erregter Stimmung . Sie hob den Kopf
des Toten hoch und ließ ihn wieder zurückfallen mit den Worten :
„ Na , siehst Du , jetzt hast Du bekommen , was Du verdientest . " Als
sich die Unmöglichkeit ergab , die Leiche in einem Korbe weg -
zuschaffen , sagte Frau Doktor : Dann must er eben klein -
gemacht werden ! " Sie fing an , die Leiche zu entkleiden ,
wahrend ich entgeistert dabei stand . Sie legi « dann mit mir die
Leiche über die Zinkwanne , und als ich zögerte , ans Werk zu
gehen , begann sie mit der Zerteilung , wobei sie mir zurief :
„ Die willst ein Sanitäter sein und kannst kein Blut sehen ? " Mir
wurde bei dem grausigen Anblick übel , und ich mußte mich über -
geben . Sie schickte mich hinaus , um Wasser heiß zu machen . Als
ich dann wiederkam , war die Leiche bereits zerstückelt . Sie über -
gab mir schließlich den eingenähten Rumpf und jagte : „ Geh . laß
ihn ins Wasser fallen ! " Die Gliedmaßen und den Kopf trug ich
in einer Handtasche nach dem Tempelhofer Felde , wo ich die Tasche
vergrub . Nachdem alle Spuren beseitigt worden waren , ging
«�rau Doktor am anderen Tage zur Polizei und machte dort die
Vermißtenanzeige mit absichtlich ungenalM Anqgbe » .

Neun Monate nach der Tat hat Protze sich�verheiratet . Er hat
seine Frau auf einer Eisenbahnfahrt kennen gelernt . Kurz nach
der Eheschließung war Protze bei Frau Hemberger und wollte ein
Darlehen von 400 Mark haben , was ihm abgeschlagen
wurde . Protze ist Vater eines Kindes , bei dessen Erwähnung er
zu weinen beginnt . In dem dann zur Verlesung gebrachten
schriftlichen Geständnis Protzes , das zur Aufdeckung der
grauenhaften Mordtat geführt hat . spricht er in einem Vorwort
die Bitte aus , man möge dafür sorgen , daß seiner Frau mit
ihrem Kinde die Belohnung von 5000 Mark ausgezahlt
werde , damit er wenigstens diese nicht mittellos zurücklasse . Protze
schildert darin die Tat in allen ihren bestialischen Einzel -
h e i t e n.

Frau W e i s e , die nunmehr vernommen wird , ist f. Z. II n t e r -
Mieterin bei dem Eheoaar Hemberger gewesen . Sie bekundet
u. a. . daß Dr . Hcmberger den Kindern sehr zugetan war . dagegen
mit seiner Frau mehrfach in Konflikt kam . Mißhandlungen
der Frau hat sie nicht bemerkt , auch keinerlei unzüchtige
Handlungen . P r o tz e , den sie bei dem Umzüge zum ersten Male
kennen gelernt hat , habe während seines Aufenthalts bei Frau H,
mehrmals Anfäll « bekommen , sei hingefallen , ganz
narr geworden und habe phantasiert . Von der Absicht der
Frau H. und des Protze , einen Mord zu begehen , habe sie
keinerlei Kenntnis gehabt . Sie hätte einen mahn -
sinnigen schreck bekommen . In der Küche sahen sich Protze und
Frau H. die Sachen des Ermordeten an , ibr , der Angeklagten , ei
ganz schwach geworden , so daß Frau H. lächelnd sagte : „ Gott .
sieht die Kleine blaß aus ! Gehen Sie doch lieber zu Bettr Am
nächsten Morgen habe ihr Frau Hemberger einen Pappkarton
gegeben mit der Bitte , ihn auf einem Bahnhof als Handgepäck
aufzugeben . Frau H habe zu ihr gesagt : „ Kleine , ich habe wenig
geschlafen . W l r h a b e n i h n z e r st ü ck e l t. Protze hat an dem
. numpf mächtig zu schleppen gehabt , weil er so schwer war . " Eine
Anzeige hat ste nicht gemacht , weil sie Angst vor
P r o fc; e hatte . Außerdem habe Frau Hemberger auf sie ein -
gewirkt .

Auf Antrag �des Rechtsanwalts Dr . Alsberg erzählt Protze
des längeren über seine Morphiumsucht und wie er nach
und nach dem Morphinismus immer mehr gefröhnt , so daß er
> ? t b sti m Untersuchungsgefängnis auf ärztlichen Rat
eine Zeit lang noch etwas Morphium bekam . Die Morphiumsucht
sei sein Untergang geworden . Er habe sogar einmal eine arme
,frau befohlen , nur um sich Morphium zu be -
schaffen .

Sodann beginnt die Beweisaufnahme mit der Vernehmung
der Eltern und mehrerer Anverwandten des Protze .

Erleichterung in der Benutzung der Umsteigefahrschein «. Vom
10. Oktober d. I . ab wird die Benutzungsmöglichkeit der Umsteige -
fahricheine im Straßenbahnvcrkehr erheblich erweitert . Während
bisher die zweite Fahrt nur mit einer Linie zurückgelegt werden
durfte , die an die erste benutzte anschließt , sie kreuzt oder berührt ,
darf künftig zur zweiten Fahrt jede beliebige Linie von
jeder Stelle ab� benutzt werden . Rückfahrten sind jedoch nach wie
vor ausgeschlossen . Di « zweite Fahrt muß wie bisher innerhalb
zwei Stunden nach der durch Lochung auf dem Fahrschein gekenn -
zeichneten Stunde angetreten werden .

Das Bezirksamt II Tiergarten übernimmt vom 7. Oktober 1921
ab die Geschäfte der Fürsorge st elle für Kriegshinter -
blieben « . Die Diensträume befinden sich Alt - Moabit 98 - 103
( Meierei Bolle , II . Stockwerk . Die Kriegsbeschädigten -
f ü r s o r g e verbleibt vorläufig noch P o st st r . 5.

Zur Berufswahl für Mädchen . Das BerufsamtderStadt
Berlin teilt mit , daß zahlreiche Lehrstellen für schulentlassene
Mädchen vorgemerkt find , die zu Verkäuferinnen ausgebil -
det werden sollen . Besonders in der Schuhroarenbranche macht sich
eine lebhafte Nachfrage nach flinken , gewandten Mädchen bemerk -
bar , die ein gutes Deutsch sprechen und sich für den Verkehr mit
der kaufenden Kundschaft eignen . Diese Branche klagt allgemein
über fühlbaren Mangel an gewandten , tüchtigen Verkäuferinnen ,
so daß Eltern und Schulentlassene , die vor der Berufswahl stehen ,
auf diesen nicht überfüllten , oaher günstige Aussichten bietenden
Beruf aufmerksam gemacht werden können .

Frauen an die Front ! Fn der Schulaula , Pappel - Allee 41 - 42 ,
tagte Donnerstag eine öffentliche Frauen - Versammlung . Das
Lokal war überfüllt . Das Referat hatte die Genossin D « m m -

nina , die in ihrem l Zlstsindlgen Referat mit der tzsirgerlichen
Gesellschaft , oft durch stürmische Zustimmung der Versammlung

unterbrochen , abrechnete . Zu Beginn der Versammlung sang der

K i n d e r ch o r der U. S . P . D. ( Prenzlauer Verg ) � unter LeltuM
des Genossen Jüttner die Lieder „Frisch auf , mein Volt ,

„Sozialistenmarsch " und die „Internationale " . In der Diskussion

wurde einmütig betont , dag die Politik der U. S . P . D. lm

Roten Hause d i e r i ch t i g e ist . Die Versammlung gelobte , am

16. Oktober nachdrücklichst für die U. S . P . D. einzutreten .

Pädagogische Sprechstunde . Für die Angehörigen von taub -

stummen , ertaubten , schwerhörigen oder sprach -

gestörten Kindern im vorschulpflichtigen Alter halt mit

Genehmigung der Schuldeputation der Direktor der Taubstummen -

schule uno Inspizient der Berliner Schulen für Schwerhörige in

seinem Amtszimmer , Markusstr . 49. jeden Freitag von 11 bis

1 Uhr eine pädagogische Sprechstunde ab .

Schulentlassungsfeier in Neukölln . Am Mittwoch , den 19. Ok -

tober . veranstaltet die U. S. P . Neukölln gemeinsam mit der Soz .

Proletarierjugend eine Schulentlassungsjeier für Berlin - Suden .

Treptow , Neukölln . Britz usw . im großen Fesisaal der „ Neuen

Welt " . Es wirken mit : das Hopf - Trio , der Arbeiter -

Kinderchor - Neukölln , Alfred B e i e r l e . Dora M o r a n .

Hilde Engel . Ansprache : Artur Krämer . Anfang punktl . ch

7 Uhr . Eintrittskaiten zun , Preise von 2. 29 M. sind in den jirei -

hcitspeditioncn Zkeckarstr . 3 und Emserstr . 32 . ferner bei de -

Juaendsunktionären und beim Genossen Schneider , Weisestr . 64 ,

zu haben .

preußische ? Landkag
5 2. Sitzung . Freitag , den 7. Oktober .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst klnne Anfragen . — Abg .

Müller - Haniwver ( Soz . ) beklagt , daß bei der Feststellung d- c

Tcuerungsstatistiken an vielen Orten die� Arbeiter und Ange - -

stellten nicht mit herangezogen worden sind , und wünscht das l

gleiche Recht für die Beamten . — Die Regierung teilt mit . daß -

die Durchführung der Bestimniungen über die Beteiligung der f
Arbeiter und Angestellten geprüft werde . — Auf eine Beschu - erde
des Abg . Hartwig ( Soz . ) über die Beteiligung des Proomzial « ;
fchulkollegiums und der Landwirtschaftslammer in Stettin au ,
einer monarchistischen Ekagerakfeier des „ Rationalen

Jugendringes " erwidert die Regierung , das Provinzialschul « >

kollegium sei nicht offiziell vertreten gewesen , nur habe eines >

seiner Mitglieder als Privatperson teilgenommen . ( Lachen b. d.

So, . )
Es folgt die Beratung des kommunistischen Antrages auf Unter «

stützung der durch die Explosion in Oppau Geschädigten .
Die preußische Regierung soll fünf Millionen für die Unterstützung

spenden . Die Unterstützung für Oppau kann nian bequem durch

Kürzung der Ausgaben für die Schupo , für die über 210 Millionea

ausgeworfen werden , gewinnen .
Inzwischen ist ein Antrag der Sozialdemokraten , Demokraten ,

des Zentrums und der Deutschen Voltspartei eingegangen , für -
die Opfer in Oppau sechs Millionen zu bewilligen , die von det

Regierung im Einvernehmen mit der Bayerischen Regierung ver «
teilt werden sollen . f

Abg . Osterroth ( Soz . ) : Wir sind zu jeder Hilfeleistung bereit .

Unsere Gewerkschaftler haben in selbstverleugnendem Kampfe um
die Sicherheit der Arbeiter immer ihre Pflicht getan . In Preußen
wird man für die Arbeiterschutzgesetzgebung die nötigen Folge »

ziehen müssen .

Abg . Bock ( U. Soz . ) : Der Antrag müßt « ohne Aussprach « an «

genommen werden . Wir werden aber der Ausschußberatung zu «

stimmen .
Beide Anträge werden darauf dem Hauptausschiiß überwiesen .
Der Eeschästsordnungsausschuß beantragt , die Strafoerfolaung -

des Abg . Kunze ( V. K. P . ) wegen Aufforderung zu hochverrätc - i
rifchen Unternehmungen zu genehmigen .

Abg . Grzesinsky ( Soz . ) : Es handelt sich bei den inkrimlnlerte »
Artikeln um ein politisches Verbrechen , das reicht nicht aus , die

Immunität aufzuheben .

Abg . Leid ( U. S. ) : Es handelt stch zweifellos um ein politisches
Vergehen . Leider wird aber die Immunität immer nur für dir
Linke aufgehoben . Wir sind immer für die Immunität einge «
treten , ganz gleich , um welch « Person es sich handelte . Wik :
stimmen gegen den Ausschußantrag .

Der Antrag wird an den Eeschästsordnungsausschuß zurückver «
wiesen . Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Zieg «
l e r ( Komm . ) wegen Beleidigung wird abgelehnt . — Der EcH
schäftsordnungsausschuß beantragt serner . die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abg . Zieglcr wegen Aufreizung zum Hoch - ?
verrat zu erteilen .

Abg . Siering ( Soz . ) : Ich beafitrage Ueberweifung an den Aus -

schuß auf Grund eines Schreibens des Abg . Zieglcr an mich , in
dem er bebauptet , fein Name fei zu Unrecht unter die angeführte «
Artikel gesetzt worden , er habe niemals unterzeichnet und stände
ihnen gänzlich fern . ( Hört , hört ! )

Abg . Dr . Liebknecht ( U. S . ) : Wir müssen das Veweismaterlal
der Brcslauer Polizei haben . Wenn es nach der Staats - :
anwaltschaft geht , muß man überhaupt die ganze oppositionell «
Presse verbieten .

Der Antrag geht an den Ausschuß .
Die strafrechtliche Verfolgung des Abg . Schneider ( Komm. )

wegen Aufreizung wird abgelehnt . — Es folgt die Besprechung
der Großen deutschnationalen Anfrage über die Lehrkräfte an
einklassigen Volksschulen , in Verbindung mit ihr die »
Anträge über Trennung des Vermögens vereinigter Kirchen - und

'

Schulstellen , Aufbesserung der Kantoren und Organisten , sowie Be -
freiung von dem niederen Kllsterdienst .

Abg . Kollmann ( U. S. P ) : Die Anfrage der Deutschnationalen
verlangt , daß die Stellen an einllassigen und wenig gegliederten .
Schulen mit seßhaften und bewährten Lehrern desetzt werden , da
die Arbeit an diesen Schulen besonders schwierig ist . Es wäre

f flicht der vorrevolutionären Regierung gewesen , die Zahl dieser
Äulen nach Möglichkeit zu oermindern . Für solche Zwecke aber

hat die „ königlicye " Staatsregierung nie Mittel übrig gehabt . :
besonders wollte die konservative Partei , deren Vertreter früher :
in Preußen - Deutschland das größte Hindernis für jeden
Fortschritt auf dem Gebiete des Schulwesens gewesen sind , ■.
nichts bewilligen . Wenn Sie jetzt die Lehrer seßhaft machen •
wollen , so denken Sie dabei gewiß nur an solche Lehrer , die Ihnen j
Gefolgschaft leisten , um dadurch politische » Einfluß auf die Ge « .
meinden zu gewinnen . Wenn die Deutschnationalen die Trennung
des Vermögens vereinigter Kirchen - und Schulstellen fordern , so
bleiben sie auf halbem Wege stehen . Sie sollten jetzt mit den
sozialistischen Parteien für eine schnelle Durchführung der Tren -
nung von Staat und Kirche eintreten . Der Antrag
der Deutschnationalen fordert auch Befreiung der Lehrer von den
niedrigen Küsterdiensten . Wir fordern demgegenüber eine Be -
freiung der Lehrer von jedem Kirchendienst . Durch die organische
Verbindung zwischen Kirchen - und Schulämtern wird die Frei -
zügigkeit der Lehrer in Frage gestellt . Gerade die besten Schul -
stellen auf dem Lande können nur die Lehrer erhalten , die die �
musikalische Befähigung für den Kirchendienst nachweisen können -
Jede Verbindung des Schul - und Kirchendienstes ist unmöglich .
weil , solange ein Verhältnis zwischen Kirche und Schule bestanden
hat , die Schule immer durch die Kirche vergewal -
tigt worden ist . Durch die Anfrage det Deutschnationalen
wird die Lebenshaltung der Lehrer kaum beeinflusit . Auch die i

Lehrer überzeugen sich immer mehr , daß eine Besserung ihrer !
Lebenshaltung nur dann eintreten kann , wenn die großen wirt - l
schaftlichen und politischen Probleme im Sinne des Sozialismus
gelöst werden . ( Beifall bei der U. Soz . )

Meyer ( Komm . ) : Die Leere der Regierungsbänke beweist die
enorme Interesselosigkeit der Regierung für Schul - und Bildung ? - -
fragen . Wir werden die Bevölkerung darüber aufklären , daß si« i
in dieser Hinsicht , sowohl von den bürgerlichen Parteien , als auch

'

von der Sozialdemokratie nichts zu erwarten hat .
Damit ist die Aussprache beendet . Die Anträge gehen an de »

Unterrichtsausschuß . — Das Haus vertagt sich auf Dienstag
1 Uhr : Klein « Anfragen , Anträge zur Beamtenbesoldung , Rest
von heute . Schluß 6 Uhr .



Die schaffende Frau
Äeilage für Äelehrung/Erziehung/llnterhaltung

Mein Schwur
Kein Gott im Himmel wird dich retten .
Kein Herrscher tritt für dich ins Feld .
Brich selbst . Voll der Arbeit , deine Ketten ,

Erlöse , beglücke die Weit !

Schirm vor Dieben deine Schener ,
Dem Kerker entreiße den Geist .
Wir selbst entflammen unser Feuer ,
Und hämmern das Eisen wenn ' s gleißt .

Sie trügen , drücken ohnegleichen ,

Erpreßte ? Blut des Volks verrinnt .

Keine Pflichten zügeln den Neichen ,

Doch uns ist da ? Recht leerer Wind .

Hinweg , die ? erzwungne Verzichten .

Nicht Herr sei fürder und Knecht !

Kein Recht soll gelten ohne Pflichten

Und gleich sei den Pflichten das Rechtl

Etwas über den religiösen Glauben
Gewiß haben jene recht , welche sagen , daß viel « Erwachsene

sich nvr mit Schmerzen vom KonfessionSgllNiben losreißen
können . Das ist aber kein Grund , deshalb unsere Jugend in

den gleichen religiösen Prinzipien aufwachsen zu lasten . Denn

Sozialisten anerkennen auf keinen Fall da ? kirchliche Dogma ,

wenn wir mich vor der inneren Religiosität eines Menschen

Achtung empfinden .

. > Darf ich ein kleine ? Gleichnis aus dem Leben bieten ?

Ich war an einem schönen Sommertage vor einem Wald -

teiche gelandet , wo jung und alt sich im kühlen Master erfrischte

und das fröhliche Spiel und bunte Dreiben deS Familienbades

die Zuschauer lockte . Ich sah , wie der Schwimmlehrer , ein

älterer , freundlicher Mann , eine ? der Kinder nach dem andern

an den Schwimmgürtel befestigte und mit erklärenden Ermah -

nungen und Belehrungen sie in der Kunst des SchtoimmenS

unterwies . Das Schauspiel war vergnüglich und interestant .

Viele Menschen sahen zu . die Kinder jubelten und die Sonne

lachte und spiegelte sich im klaren Master deS Waldteiches , besten

Ufer von Birken und Fichten bekränzt waren .

Einige der Kinder waren sehr ängstlich und wollten um

keinen Preis ohne den festen Halt des Schwimmlehrer « einige

frisch « Züge wagen , andere waren mutiger und warfen sich in

die glänzende Flut , auch wenn da « Wagnis mißlang , sie Master

schluckten und von der festen Hand de « Schwimmlehrer » an .

gehalten werden mußten . Und wieder ander « hatten gelernt , da «

mäste Element zu meistern , schwammen kühn und trotzig i » das

Master hinaus , plätscherten lustig mit Händen und Füßen und

lachten kleinen Königen gleich de - Lehrer « » ud der anderen

Kinder , die weniger Mut hatten .

Und hier bei diesem harmlose » «piek au » dem täglichen

Leben traf mich die Erkenntnis wie « in Blitz . Hier sah ich , wie

der Glaube an die religiöse Kraft dem Schwimmer ähnelt , der

den Schwimmgürtel braucht . Da » mutig « , selbstbewußte , de «

Schwimmen » kundige Kind fühlt sich sicher im Waffer und

ertrinkt nicht . Da » schwache , ängstlich « Kind braucht den

Schwimmgürtel . braucht den Halt de « Schwimmlehrers genau

so wie der ängstlich « Mensch nicht auf sich allein vertraut , fondern

Anschluß an die Kirch « sucht , deren Satzungen ihm Stütz « und

Stab s « in sollen . Gewiß möchte ich dem haltlosen Menschen , » er

den GotteSglanben nötig hat . diesen nicht raub « n . so wenig ich

«in de » Schwimmens unkimdigeS Kind tn8 Masser werfen

möchte . Nielleicht zwar wäre diese Methode auch »icht abzu .

weise « , den » mancher hat schon gerade durch dies «, rohe Art .

einfach schwimmen lernen zu müsse « , weil « sonst ertrunken

wäre , schwimmen gelernt . Aber ich « öcht , dies « Art »icht

empfehlen .

Ein anderes Beispiel : Soll ich ein « arme « Lahmen seinen

Stock nehme « , den er a » Stütz « benötigt , Ganz gewiß nicht .

Aber ist der freie Gang de « selbstbewußte », sichere » Möschen

nicht da « Ideal ?

Ich schließe meinen Bericht mit de « Neck , uns « « Kinder

ganz ohne Dogma zu erziehen und sie zu lchrea . daß die

mystische Hilfe eine « » « sichtbaren Gotte » gerade meisten « dort

versagt , wo sie angebracht wäre . Den » «» geschieht viel Unrecht

in der Welt , das ein Gott verhinder » könnte , wenn er wirklich

wäre . Wir schwimmen eher durch die Aährulste de « Leben « ,

wen » wir die Auge « offen halten , als wenn wir betend zu einem

unsichtbare » Gott die Hände m den Schoß lege ».

Denn wenn der große Strudel deS Lebenskämpfe » , die lieber -

znqungstreue für den echten Sozialisten kommt , so reißt der

Scheinglaube eine » Gottesglauben » entzwei . Der Schwimm -

gürtel hält nicht stand , wenn brandend « Woge » den Schwimmer

bedrohen . Nur der freie Schwimmer hält sich oben . Und dieser

frei « Schwimmer ist unser Ideal und da » Ziel für unsere

Jugenderziehung . z « imäe Köster .

Auser Modenieil
Das Kleid Fig . 235 setzt sich zusammen avS einem dunklen

geradegeschnittenen Nock und einer sehr schönen Bluse mit ein -
sacher Stickerei . Material , z. B. für den Rock dunkelblauer
Cheviot , für die Muse heller Wollstoff . Der Schnitt und die
Vorlage für die Stickerei befinden sich aus dem Schnittmuster -
bogen Nr , 24. Auch das Kleid Fig . 230 ist auf demselben Schnitt¬
musterbogen zu finden . Es hat einen sehr schönen , vornehmen
schnitt und ist mit einfacher Stickerei verziert , kleine Dreiecke ,
die ans zwei Farben Stickseidc gebildet werden . Eine Vorlage
ist da nicht nötig , man zeichnet sich die Dreiecke , die an der
unteren Fläche etwa 4 bis 5 Zentimeter breit sind , akkurat auf
und stickt dann zuerst in Plattstich , dann zwei Linien in Stiel -
stich . Man wählt zwei Schattierungen von Nähseide in der
Farbe des Kleides .

Aus der sozialistischen Frauen - und Modenzeitung

„ Die Schassende Fran "

Ne . m m 23 *
Heft und SchuUtmufltrioge » Nr . ' 21 ML SM

« 66 . 1 « TO . »

Die Räterepublik im Himmel
Bon Hermqni » Zme Mühle »

< <Drt RcJ « Gott war schlechter Laune . Gr schkeuderte

efnen Blitz nach dem andern auf die Erde hinab , schrie die

Engel an . ließ keinen der Heiligen , die ihn besuchen wollten ,

vor . Im Himmel herrschte eine gedrückte Stimmung . Die

vier Evangelisten saßen zitternd in ihren Redaktionen , prüf -

te » und überprüften jede Nummer ihrer Zeitungen wohl an

die zehnmal und wagten nicht , sie durch den Engel Gabriel

dem lieben Gott zur Vorzensur vorlegen zu lassen . Dies ver¬

droß den heiligen Petrus , der ein eifriger Zeitungsleser ist ,

über die Maßen : er wandte sich an den Heiland und sprach :

. Da » kann so nicht weitergehen . Begib du dich zum Vater ,

Leber Meister , und erkunde . waS geschehen ist . "
i Der Heiland nickte dem Mten gütig zu und begab sich ,

ohne anzuklopfen , in das Gemach der Herrlichkeit , wo der

liebe Gott in all seiner Glorie äußerst verdrossen thronte .

Der liebe ' Sott blickte seinen Sohn ärgerlich an . doch wagte

» nicht rechts seinen Zorn auszulassen , denn er

Prek » deS Heftes 1,60 Mk. , mit Sckfnittmusierbogen 2,50 Mk .
Porto extra

. Di « Schaffende Frau " ist durch alle Parkeibuchhandkungen
und Zeitungsausträger zu beziehen , eventuell direkt durch den
Verlag . Die Schaffende Frau " . Dresden - A. 1. Postschließfach 110 .

Postscheckkonto Dresden 466 .

Verlag „ Die Schaffend « Frau «
»—d- S* »«»««, ». «. ». ». H. ,

Dresden - « � Kleine Plauen sch « Gaste 40.

Leichte Handarbeiten znr Zierde unserer Kleider
Zur Herstellung der Spitzenstichfüllunq Abb . 1 geht man in

folgender Weise vor : Man zeichnet mit einem Silbergeldstück die

runde Form in der gewünschten Größe auf den Stoff . Dann

wird der Stoff auf Wachstuch geheftet , damit er sich beim

Sticken nicht verzieht . Nun bezeichnet man die Form mit Zwirn

in pasiender Stärke durch Vorstiche , schneidet den Stoff inner «

halb derselben bis auf einen schmalen Rand fort , streicht diesen

unter den vorgezogenen Faden und umstickt mit Knopflochstichen .

Dann wird ein Stern gehäkelt , der dem runden , bereit « mit

einem Knopflochstich berandcten Ausschnitt «inaehäkelt wird .

Die Ausführung ist so deutlich , daß sich eine besondere Erklärung

erübrigt . Außerhalb des Randes werden noch in kurzen , regel -

mäßigen Abständen Punkte gestickt . Ganz ähnlich ist Abb . 2.

Hier ist der Außenrand mit halbmondförmigen kleinen Platt -

stichstickereien ausgestattet . Man wendet diese Zierstiche an bei

Blusen . Kinderkleidern au » leichtem Wollstoff oder Seide .

Eigentlich ist fast jedes Material geeignet , sofern es nicht zu

dick ist . Leichtfasernde Stoffe , wie Alpaka oder Cheviot sind

allerdings nicht empfehlenswert . Zum Sticken nimmt man

Kordonnetseide , sein «? Perlgarn , Kunstseide , . ,

empfand große Achtung vor Menschen , die im £e ?eti iljn ?
Ueberzeugung durch die Tat bewiesen haben .

Nach etlichen gleichgültigen Redensarten fragte de «

Heiland : „ Weshalb bist du so verstimmt , mein Vater ? Jni
allen Himmelsecken stehen weinende Engel , und die Heiligen !
gehen mit beleidigten Mienen einher . Ich fürchte , du wirsk
dein Volk zur Empörung treiben . "

„ Täte ich es doch ! " — rief der liebe Gott , und als ihw
der Heiland bestürzt ansah , fuhr er fort : „ Verstehst du demt

nicht , daß ich zürne ? Ueberall auf der Erde erheben sich die

Völker , um die Autokratie zu vernichten . Diese Erdklumpens
die Menschen , haben jählings den Geist entdeckt , den ich ihnen
einblies und lauschen seinem Wort . Und hier im Himmel
muß ich Alleinherrscher sein ; die Klügsten und Besten ergebeitj
sich in geduldiger Knechtseligkeit und rufen Hurra , ach nein, :

ich meine Hosianna , wenn ich durch die Straßen fahre . Ichs
will keine Monarchie mehr ! " � brüllte er jählings im höchsten !
Zorn . „ Ich will ein ? Räterepublik ! "

Der Heiland kachelte verstohlen : „ Deine Allmacht , mein !
Vater . . . " Doch der liebe Gott schlug mit der Faust auf !
den goldenen Tisch , daß Jaspis und Chrysolith und Hyazinth }
mit denen er eingelegt war , ans ihrer Fassung kamen und�

auf den güldenen Fußboden rollten . i
„ Meine Allmacht versagt bei denen , die stumpfen GeisieV

sind , bei den Knechtseligen , den Lakaienseelen . Ich vermag !
nicht , den Menschen die Freiheit zu geben , sie müssen sie siclj
selbst nehmen . Nicht von oben , sondern von unten mnß die !

Bewegung kommen . " Der liebe Gott lächelte ein wenig boS- !
Haft — . . Das war auch dein Hauptfehler , die Persönlichkeit
für da ? Wickitigste zu halten und die Massenaktion zu unter - »
schätzen . Schau doch , was deine geliebten Menschen ait9
deinem Programm gemacht haben ! " £

Der Heiland , dem diese Anspielung peinlich war , über -
hörte sie geflissentlich und meinte beschwichtigend : „ Fch kamt
kür sagen , daß im Himmel große Unzufriedenheit herrscht . !

Versammlungen finden statt , Resolutionen werden gefaßt�
Dein Thron ist in Gefahr , mein himmlischer Vater . "

Der liebe Gott schmunzelte . J�a ja , der Kern heN

Himmelsvolkes ist gut , aber es ist unbeholfen , ihm ermangelt !
der Führer . " J

„ Ich bin gern bereit . .

„ Nein , mein Sohn , du meinst eT gut , auch dein Prck�
gramm billige ich , deine Taktik jedoch ist unzulänglich und d »
kannst nicht organisieren . " -

Die Tür hatte sich geöffnet und der heilige Petrus war
unbemerkt hereingeschlüpft : er stand nun auf der Schwelle
und lauschte mst gespitzten Ohren .

„ Fa , wenn ich etliche gute Organisatoren « nd Führer
Hütte ! " seufzte der liebe Gott .

Da rief der beilige Petrus dazwischen : „ Herr , wenn e #
sonst nichts ist ! Dein treues Teutschland schickt dir doch seik'
Monaten die besten Führer herauf : — alle seine klügsten und
edelsten Menschen . Eben wurde mir aus München telepho »
niert , daß bereits wieder ein neuer unterwegs sei . "

DeS lieben Gottes Angesicht heiterte sich auf . „ Du hast
recht , Petrus . Auf diese Art werden wir im Hinimel gar
bald die Räterepublik haben . " J

„ Und Deutschland ? " — fragte der Heiland .
Der liebe Gott zuckte die Achseln .

„ Es hat stet » Städte gegeben , die den Geist Gottes zu -
rückstießen und seine Propheten steinigten und verfolgten .
Sieh auf der Landkarte nach , wo das tote Meer liegt . »

J

Für den Haushalt
Kleine Kartoffelkuchea . Kartoffeln werden weich gekocht Und

durchgepreßt . Zwiebel und ein Stückchen Knoblauch röstet man
mit Speckwürfeln bellgclb , gibt sie mit kleinen Wurst - oder
Fleischstückchen , einem Ei . etwas Salz und Muskat , erforder -
lichenfalls etwa ? Mebl . in die Kartoffeln . Aus dem gut ge -
mischten Teig formt man kleine nrnde Kuchen , die in der Eier -
kuchenpfanne zu schöner Farbe gebacken werden . Sie werden am
besten mit Salat gereicht . �

KäsekekS . 100 Gramm Margarine werden mit einem Piimd
Mehl , zwei Eiern , einem knappen Jfeelöfiel Salz , ebensoviel !
Natron , 126 Gramm geriebenem Käse und soviel Milch und�
Wasser , wie ein ausrollbarer Teig erfordert , gut verknetet , zu
Keks ausgestochen und aus gefettetem Blech hellgelb gebacken , J

Ratschläge für Touren

Ein Stückchen Kandiszucker bei größeren Marschen ist besser
als Mahlzeiten und Getränke .

Heiteres aus der Schule *)
Der nnglSubige Elementarist

In der ersten Schulwoche wird ein Bild aufgehängt , auf
dem ein Storch mitabgebildct ist . Der Lehrer sagt : „ Das ist
der Storch , der die kleinen Kinder bringt . " Am anderen Tage soll
ein kleiner Knabe mit dem Stock alles zeigen und nennen , wa »
auf dem Bilde itebt . Er kann es auch sehr gut . Nun kommt er
zum Storch . Er sagt :

„ DaS ist e Storch . " j
„ Was macht der ? "
„ Der legt Eier . "
„ Was macht er noch . "
Der Nein « Schlaumeier sieht den Lehrer schelmisch an und

agt : „ Jech waß schob , woZ du gesagt host , des macht ' r ob r nett, " .

Ein Junge meiner HilfsNasse bat seit einigen Tagen tüch -
tigen Schnepfen , vergißt aber trotzdem täglich sein Taschentuch .
Eines Tages frage ich ihn nach dem Taschentuch : er stottert : .

D . . . das Hab ich im g . g . - . uten Anzug ! " Ich schick «
ihn heim nach seinem Anzug . Nach der Pause frage ich ihn
danach , er bat aber keins und sagt : „ Ich Hab mir die Nase zu,
Hause gewischt, " ' »

Der Elefant liefer ! Billardkugeln - '

" ) Aus „ Spaßvögel " , erschienen im Verlage von O, ä: Ar
Becker "— . . . . .— " — -

- - - - - - -



Gewerkschaftliches

Annahme des Organisationsentwurfs
der kommunalen Betriebsräte

Am K. Oktober tagte eine gutbesuchte Versammlung der G e -
samtbetriebsräte der städtischen Werke . Auf
Wunsch der Versammlung gab Schwanebcck einen kurzen Ce -
schäftsbericht und mies aus die Schwierigkeiten hin , die sich dem
Kesamtbetricbsrat und Zentralbetriebsro . t entgegen -
stellten , da der Magistrat seine Anerkennung dem Zentralbetriebs -
rat verweigerte . Nach langen Verhandlungen ijl es gelungen ,
dag auch Vertreter der städtischen Arbeitnehmerschaft in den Dc ? u -
tationen und Ausschüssen mitwirken und Erfolge für die städtischen
Arbeiter und Angestellten zu erringen vermochten .

Zu Punkt 2: . Stellungnahme zum Organisationsstatut der
kommunalen Betriebsräte der Stadtgemeinde Berlin " schilderte
Schwan ebcck den Kampf um die Anerkennung der Betriebs -
rate und des Zentralbetriebsratcs . Seit einem Jahre wird über
den Entwurf verhandelt , der die Bildung von Einzel -
betriebsrätei » , Bezirksbetriebsräten , Gesamt -
betriebsräten und Zentralbetriebsrat entsprechend
den Aufbau der neuen Stadtgemeinde vorsteht . Der Magistrat
hat den Entwurf , da er angeblich im Zentralbetriebsrat eine
Ueberorganisation darstellt und zuviel Untosten verursacht , a b -
gelehnt . Endlich hat der Entwurf nach langen Verhandlungen
die Zustimmung des Magistrats gefunden und ist damit die Bil -
dung der genannten Räte gesichert . Nach � 4 der Grundsätze ist
Entlassung aus Gründen der Wirtschaftlichkeit zuständig . Die
bisher bestehenden Arbeitsausschüsse kommen in
Fortfall , doch sind Sonderausschüsie für die Berufsgruppen im
Einvernehmen zwischen den zentralen Deputationen bzw . den Be -
zirksämtern und dem Magistrat sowie dem Hauptbetriebsrat zu
bilden . § 7 sieht die Regelung der Entschädigung der
Betriebsräte vor . Der vorliegende Entwurf erfüllt nicht alle
Wünsche , doch empfahl der Referent die Annahme , um endlich eine
Siegelung zu erzielen .

In der Debatte wandten sich die Straßenbahner gegen den Ent -
wurf , der nach ihrer Auffassung eine Verschlechterung bedeutet .
Di « Angriffe des Kommunisten S ü d l o w gegen Gen . D e t t -
mann in der Frage der Entlassungen , konnten von ihm glän -
zend widerlegt werden .

Nach kurzem Schlußwort des Referenten fand das Organi -
i a t i o n s st a t u t der kommunalen Betriebsräte mit übergroßer
Majorität Annahme . Wegen der vorgerückten Zeit wurde die
Versammlung vertagt .

Oeueralversammlung der Berliner Metallarbeiter
ds . Mts . stattgefundeneu ordentlichen General »

! Berliner Metallarbeiter gab Schmidt einen
Kassenbericht unter Hinweis auf die Veröffentlichung der

leaabrechnuna in Nr . 39 der Wochenbeilage . Ohne Diskussion
» c de » Kassierer ein stimmig Entlastung er¬

teilt .

Antrag , betreffs
hinter dem Satz

I » der am 2. I
Versammlung der

3 isla begründet « dann folgenden
de » Ort - s�tuts : Im 5 7 Absatz 2

JJk Wahl der Delegierten ist eine absolute Mehrheit der in der'
« Versammlung anwesenden Mitglieder notwendig " soll

werde « : . Eine Wahl kann jedoch nur vorgenommen
- - - -- wenn mindestens 10 Prozent der in Frage kommende »
Wahlberechtigten des Wahlkörpers anwesend find . Wird diese
Zahl nicht erreicht , so ist eine neue Wahlkörperversammlung ein -
labrrufen . und fall » auch da nicht die « forderlichen Wähler an -
vcfeab find , begibt sich der Wahlkörp « seines Rechtes , auf der
Geaeralversammlung vertreten zu sein . "

> tah etagehender Aussprach « und dem Schlußwort « de » Antrag -
begründer » umrde der Antrag mit großer Mehrheit ange -
» « » » « » .

das

- - - - - -- - -7 - y v I II
SfJ�W < Wa, ™Intlß lehnte den Antrag ab , da
Mlßtranen Niederkirchners vollständig unangebracht sei .

Derselbe Antragsteller fordert « dann die Ueberweisung von
i « 0 000 Mark ans der Kasse d « Ortsverwaltung an das Russische
Rate Kreuz zur Linder » nng der Rot der Hungernden in Rußland .
Nach Aussprach « und wiederholt « Abstimmung wurde der An -
trag schließlich mit 179 gegen 203 Stimmen abgelehnt .

Hierauf begründete T i r p i tz einen Dringlichkeitsanirag der

Verwaltung , der eine Erhöhung des Beitrages zur Lokalkasse um
80 Pfennig , also auf 2 M. wöchentlich verlangte . An Hand einer

Aufstellung erbrachte T i r p i tz den Nachweis , daß es dann mög -

lich wäre , die Zuschläge für Streikunterstützung aus der Lokal -

lasse zu verdoppeln . Der Antrag löste eine längere Debatte aus
und wurde schließlich mit großer Mehrheit angenommen .

Zum Schlüsse der Versammlung wurde ein Antrag , den Ber -

nngllickten Oppaus 30 000 M. zu überweisen , der Verwaltung als
Material überwiesen .

Zum Streik im Gasiwirtsgewerbe
Der Terror der Gastwirte

Beim Arbeitnchmerkartell der im Gastwirtsgewerbe vertretenen

Organisationen laufen in wachsendem Umfange Erklärungen von

WirtschaftZinhabern ein . daß sie unter dem Drucke der Arbeits -

gcmeinschaft der Arbeitgeberoerbände die Bewilligung der Forde -

rangen zurückziehen und ihre Lokale schließen müßten , weil man

ihnen behördliche Schikanen und private Nachteile in Aussicht ge -

stellt hat . Die Wirteorganisationen sorgen also auf der einen

Seite für eine Verringerung der geöffneten Schankstätten ,

und auf der anderen Seite eröffnen sie sogenannte Notstandslokale ,
und der Herr sozialdemokratische Polizeipräsident Richter leistet

diesem widersinnigen Treiben Unterstützung , indem er diese Lokale

unter starken polizeilichen Schutz stellt ! Recht eigenartig ist auch ,

daß Lokale wie die Weinstuben von Huth u. Sohn , von

Mitscher u. Caspary . von Türck und von Mitscher ,

sowie das PrinzcßcafH und das Englische Cafe diesen

Schutz genießen . Daß die Bevölkerung Berlins , soweit sie nicht

über einen besonders großen Geldbeutel verfügt , dort ihre Be -

dürfnisse befriedigen könnte , ist doch kaum glaubhaft .

Wir haben erst gestern im Morgcnblatt den Herrn Staats -

anmalt auf diese Tatsachen aufmerksam gemacht . Vielleicht ge -

nügen diese weiteren Angaben , um ihn zu veranlassen , sich für

diese Dinge näher zu interessieren . Das Kapitel . Die Schupo in

Theorie und Praxis " erfährt desgleichen eine weitere Bereiche -

rnng .

Oer Streik in der Holzindustrie geht weiter

Eine bürgerliche Korrespondenz verbreitete vor einigen Tagen

die Nachricht , daß der Streik der Holzarbeiter vor dem Abbruch

stehe . Diese Mitteilung stützte sich wohl auf « inen Schiedsspruch

oes Assessors Körner , mit dem sich die streikenden Holzarbeiter
in zwei überfüllten Versammlungen in den Kammersälen gestern

früh beschäftigten . Aehnlich wie bei den streikenden Kellnern ,

handelt es siaj auch hier bei den Holzarbeitern um die Durch -

setzung einer Prinzipienfrage und zwar um den Reichs -

mäntelvertrag . Der Schiedsrichter leistete sich nun das Per -
— - - - -�' - - - - -c - er?- - -«i . ' «O 4vo/ia « cm -

wünschen übrig läßt , die Verbindlichkciiserklärung des Schieds -

fpruches ab , eine Tatsache , die als parteiisch betrachtet wird .

Ebenso oerhält es sich mit der unseres Erachtcns ungesetzlichen

Ausbildung von Arbeitswilligen . Trotzdem wir bei den maß -

gebenden Behörden vorstellig wurden , geht die Ausbildung von

feiten der Unternehmer Pohl mann und Podzu » ruhig

weiter .
Die Betriebe werden künstlich aufrecht zu erhalten versucht .

Unter den Arbeitswilligen befindet sich auch der Inhaber des

S e i f e n g e s ch ä f t e s B o q e n st r. 3 S. Da der gute Mann , wie

es scheint , es unbedingt notwendig hat . seinen Arbeitsbrüdern in

den Rücken zu fallen , empfehlen wir der Arbeiterschaft , dieses Ge -

schüft besonders zu beachten .

Arbeitersport
Achtung Arbeitcrsportler !

Am 8. und !». Lliobcr findet in gürstenwald « die ISründ »ng «ine » fltbeiin -

fportlortells statt . Proxiammi Sonnabend , den 8. Oktob- r , abends 8 Uhr, Ab-

holung der fremden Vereine vom Bahnhof , von dort zum Lokal Wilhelmshöhe .
Lichtbildervortrag des Arbeiterwanderbundes „Nalurfreuvdc " . Sonntag früh
7 Uhr ZLocken, in Uhr Abmarsch der Turner vom Lokal zur Schule dolzstrahe ,
dortsclbft Anjprache , Ausführung der Turner , Radfahrer Wanderbund „Natur -
freunde " und des proletarischen Eefundheitsdienstes . 12 Uhr Abmarsch vom Lokal

zur Demonstration durch gürstenivaldc ,
Beteiligt euch in vkasfen an diefer Fahrt .

Abfahrt der Züge Schlesischcr Bahnhof 2,20 Uhr, 4,26 Uhr und 6,06 Uhr, Erkner

umsreigen .
Arb. - Radf . - Berein Troh - Berlkn . Touren am Sonntag , den 0, Oktober , 614 Uhr:

Streiszüge durchs Blumental , lf , Uhr: Hirschgarten , Kellers Waldburg .

sichtigen .
Die Berlin « Holzarbeit « » « langen nichts anderes , als die

Erfüllung der Arbeitsbedingungen , wie sie die Kollegen in ganz
Deutschland haben . Hier Iiandelt es sich also nicht nur allein
um die Lohnfrag «, mit der sich die Streikenden abgefunden hätten ,
sondern eben auch um die An « kennung des Reichsmantel -
vertrage « . Di « Holzarbeiter haben die Wichtigkeit dies « Frage

begriffen und einstimmig in den genannten Versammlungen den

Schieosspruch abgelehnt . Trotzdem der Streik acht Wochen dauert ,

sind die Ausständigen bereit , so lange zu kämpfen und auszuharren ,
bis der Reichsmantelvertrag durch die Unternehmer anerkannt

Streik der Glektrodrofichkenfährer
D « Transportarbeiter - Verband teilt mit :

D « Streik der Elettrodrofchkenführer bei den Firmen Pohl »

mann , Podzun , Schröck . Müller , Michaels .

Hannoversche Str . 6, und Winter , Hollmannstr . 32 , nimmt

seinen Fortgang . Die bestreikten Firmen gehören dem Interessen -
verband an und spielen innerhalb des Elektrodroschkengewerbes
die Scharfmacher . Trotzdem alle übrigen Unternehmer den

Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses anerkannt haben und

auch die Verbindlichkeitserklärung beantragten , lehnten die be -

streikten Firmen eine Einigung vor dem Demobilmachungs -

kommissar ab . Der Demobilmachungskommissar lehnt « hierauf

mit einer einseitigen Begründung , deren Stichhaltigkeit nichts zu

nachm. .. u», v. n» ... 0. , ... -

- - - - - - - - -
,

anftalt , nahe Bahnhof Zanzfernheibef , hochinteressantes Zuhball - Wetllpiel zwischen
den I. Mannschaften der Freien Tnrnerschast Spandau und obiger Abteilung .
Vorher tresscn sich die beiderseitigen 2. und Z. Mannschasten .

Freie Turnerschast „Steglih " reranstaltet am Sonntag , den 9. Oktober 1S21,
aus dem Eem- inde - Spartplay Steglitz , Ring», Ecke Südendstraße , ein Sportfest zu¬
gunsten der Rublandbilse und Hinterbliebenen von Oppau , Gebaten wird : Fuss-
dall Sieglitz — Rordiska , Meister der M, S. B,. oorher 2. Mannschaft , Auster -
dem Rassball , Faustball , Massensreiiibungen , Dreikämpfe , Eeräteturnen , Ring -
und Boxkämpse , Um zahlreiche Beteiligung im gnteresie der guten Sache wird

gebeten ,

Erklärung . Im Frühjahr h. I . trat «in erhetlicher Teil der Mitglieder an »
dem „Rkänner - und Frauenchor Neukölln " aus und schlost sich unter dem Namen

. . Neuköllner Sängerchor " zu einem neuen Verein zusammen . Im Mai stellte der
Verein den Antrag auf Aufnahm « in den Arbeiter - Sänger - Bund, Dieser Antrag
hat bis heute seine Erledigung noch nicht gesunden . Um gewissen Anwürfen ent -

gegenzutrsten , stellen wir fest, dast sämtliche 75 Mitglieder gewerkschaftlich und
zum gröstten Teil auch politisch organisiert sind: ebenso dem Arbeiter - Sänger -
Bund lange Jahre als Mitglieder angehört haben , und dasselbe noch haule find,
was wir früher waren : Arbeiiersänger .

Diese Erklärung geschieht mit Kenntnis und Zustimmung Uf Arbeiter - Sänger .
~ ~ ' In.Bundes , ©an Berlii Neuköllner Sängerchor .

parieiveranstaltungen
Sonnabend , 8. Oktod «

I. Distrikt . Abends Ubr Borftandssitzung bei Krüger , ButNtzstr . 10.
Reukölln - Britz . Agitntionskommission . Tourenfllhrer treffen sich heute 14 Stund «

»or her Funktionärkonferenz Ibealpassage , Wetchselsrr , 8.

Sonntag , 9. Oktod «

II . Distrikt , 7. Abteilung . Vorm. 9 llhr Flugblattverbreltung bei Tschenk«,
Riibersdorser - . Elke Fruchtftraste ,

16. Distrikt . Nachm. 2 llhr ösfentlich « Versammlung . Landsberger Ehaussee 118,
am Wsistenseer Weg,

Distrikt Niedcrbarnim - Nord , Arbeitsgemeinschaft Oranienburg , varm , 9 llhr
Dlstriktskanserenz , Vrunnenstr , 79. Sämtliche Ort « müssen vertreten sei ». Kaj -
sicrer haben abzurechnen .

Bereinskalender
Sonntag , 9. Oktober

EeMan Bast und Telegraphie . Vorm. 101? Uhr wichtige Funkttonärnersammlung
in der Arbeiter - Bildungsschulc , Breite Str . 8-9.

Frese Turnerschast Lichtenberz - Frtedrichsfelde ( Iugendaasschuh ) . Vorm. 10 llhr
Besuch des Museums sür Meereskunde . Tresfpunkt 0 Uhr am Schwarzen Adler .
Frankfurter Allee . Leitung Tg. Patzwald . Jugendliche , erscheint recht zahlreich !

Soz. Proletaricrjugend Weistensee . Rachm, 4 Uhr Einsührungsnbend im Jugend -
heim, Charlottenburger Str . 8, Wir bitten hie erwachsenen Eenojjen , ihre schul-
entlassenen Kinder hinzuschicken,

Deutscher Transportarbettcr - Berband , Sektion 8, Industriearbeiter . Borin .

Iii Uhr findet im Eewerkschaftshanz , Saal 4 lgroster Saal ) , Enjjeluser 24- 22,
eine allgemeine Sektions - Mitgliederversammlung aller Berbandsmitglieder ans
der Erost - Berliner Metall - , Elektro - und Eisenindustrie statt , — Branche 3 B

sSla , und Keramik ) . Vorm . lt> llhr im Nestauranl be» Eewerkschaftshause ,
lvruppenaersammlung .

Montag , 10. Oktober
Deutscher Irunsporturbriter - Lerban ». Möbelteansvortariester »ud Klanker »

träger . Abends 7 Uhr im Lokal „Reftdenz - Festsäle ", Landsberger Str . 31, Boll »

Versammlung .
«erlin - Frie -
Nu d u e r ,

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : L - ° L tebl ch ü tz.
denau : sür Kommunoluolitit , Lolale » und Eewerkjchaftliches . V. , -
Berlin : für den Znscrotenteil und g- ichäitl ' che Nlitteiluusiea : Ludwig
K- m- riner . Charlattenburg . - Lerlagsgenastenschaft „oreihelt , «. tb, m.
b S Berlin . — Druck der Berliner Druckerei lii. m. d. H. . Beritn ». . .' Qt__11. rT4 0„0Breite Stroste 8-0.

Da * Hohe CderHauspau

Comt Fflnnwiihußa hhkaiunS

Bergi/rJ/Marhifche MatgaFineWerKe
r . Ä. - äkss ®jrsi edbi : A- Cj .
Blheifeld und Beilin - PichelsdoTf .

Generalvertretung ;
FRANZ JOS . GFRÖRER , ESerlin W 50

Ansbacher Sir . 56 » Fernspr . : Steinpl . 4843 u. 12144

CS -

Trotz Prelsstelgernng . alte Preise !

Sakko - AnzOge beste Verarbeitung : , a. Cheviot ,
Kammgarn , mit u. ohne UmschlnßTiose , auf
Leinen u. Roßhaar M. 370, »« 450, - , SSV, ,
650, - 760, - , SSV , , 900, -

Ulsior , Raglon - u. Schlüpfer - Form , n. modisch .
Stoffen , in den neuesten Farben , beste Ver¬
arbeitung M. 490, —, 630, —, 670, - , 916, —,
1050, -

M. Sdiulmeister
Sottbuser Tor

SeuWm lü GWW iesW iiete Zsfemln !
Man verlange in allen einschlägigen Geschäften ausdrucWich

Urbin - Tcrpeniilölware ,
die noch nie erreichte Qualität .
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